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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 11, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 19. Auguſt 1864. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ap, 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Den Kaiſerlich öſtreichiſchen Flügel⸗Adjutanten, Oberſt⸗Leutenants 
Prinzen zu Hobenlobe⸗Schillingsfürſt und Grafen CTlam⸗M 


kaſſen⸗Buchbalter, Rechnungsrath Schröter zu Marienwerder und dem 
8 Hopuſch zu Za "afp im Kreiſe Neuſtadt, Regierungsbezirk 
ppeln, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Förſter Schultze zu 


Theeroſen im Kreiſe Buk, den Schullehrern Bukowski zu Chmielewen im 
Kreiſe Johannisburg, Bonin zu Long im Kreiſe Konitz und Gätzſchmann 
zu Teuchel im Kreiſe Wittenberg, dem Schornſteinfegermeiſter 
Neu⸗Wirſchkowitz im Kreiſe Militſch und dem Hof-Poſtamts⸗Boten Beyer 
zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen ſo wie dem Musketier Schubert 
vom 2. Magdeburgiſchen Jnfanterie⸗Regiment Nr. 27 und dem Koſſäthen 
Gottlob Krethlow zu Skyren im Kreiſe Kroſſen die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; ferner den Kreisgerichtsrath von Krüger in Lieg⸗ 
nitz zum Direktor des Kreisgerichts zu Löwenberg in Schleſien zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Dresden, Donnerſtag 18. Auguſt, Nachmitt. Das 
„Dresdener Journal“ erklärt, daß in Betreff des von 
Sachſen beim Bundestage angemeldeten Antrages keine 
Note bei der ſächſiſchen Regierung eingegangen ſei. Es 
theilt ſodann den Wortlaut dieſes Antrages, wonach die 
deutſchen Großmächte, Seitens des Bundes erſucht werden 
ſollten, über die Beſetzung Rendsburgs beruhigende Auf- 
klärung zu geben, mit und fügt hinzu, daß Sachſen nun⸗ 
mehr, dringenden Wünſchen entſprechend, auf die Einbrin⸗ 
gung dieſes Antrages verzichte. 

Wien 18. Aug Wie die „Geueralkorreſpondenz“ ver- 
nimmt, fol die Eröſfuung der Friedensverhaudlungen im Anfange 
der nächſten Woche ſtattfinden. 
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b Die Umkehr in Polen. 


Die Noth lehrt beten — ſagt das Sprüchwort. Sie lehrt auch 
arbeiten. Die in der höchſten Subſiſtenzuoth ſchwebenden polniſchen 


Feinde, dem Hunger entreißt. Keine hätige Hand ſtreckt ſich mehr 
aus, ihre Taſchen zu füllen, weder Deutſchland, noch Frankreich, noch 


darf. Sie könnten nicht nur neue Verfolgungen hervorrufen, das wäre 
das Wenigſte, aber ſie können im Lande eine für die Zukunft verhäng⸗ 
nißvolle heftige Oppoſition heraufbeſchwören. Wie Alles, jo iſt auch 
die Opferwilligkeit zu erſchöpfen, die Kräfte verbrauchen ſich, das Unglück 
hat bereits einen ſo hohen Grad erreicht, daß es ein Verbrechen wäre, 
vom Lande neue Opfer zu verlangen, es hieße die Zukunft morden. 
Schonen wir die Kräfte, fordern wir nicht den letzten Athemzug. Heut 
müſſen wir uns jtärten, den Geiſt heben durch ruhige Arbeit.“ 

„Heute muß man die Leute ſchwächeren Geiſtes endlich ausſchnaufen 
laſſen, und nicht den ſonſt unvermeidlichen häuslichen Kampf entzünden, 
indem man Unmögliches fordert und zur Verzweiflung treibt. Wir wiſſen, 
daß wir nach den neueſten Theorien nicht auf den Adel, ſondern auf das 
Volk zu hoffen haben, aber wenn wir dieſes jetzt befreite Volk nicht reifen 
laſſen zum Handeln, reißen wir es vielleicht für immer von der Sache 
Polens los und geben ihm eine ihr entgegengeſetzte Richtung. Es iſt eine 
Täuſchung, heute von einem Handeln durch das Volk zu ſprechen, wer 
daran denkt, kennt das Volk nicht.“ 

„Stürzen wir uns nicht ſelbſt ins Verderben durch unbefonnenen 
Eifer. Wir ſind in dieſem Augenblick ſchwach, haben weder Mannſchaft, 
noch Geld, noch Bundesgenoſſen, das Mitgefühl iſt erſchöpft, man muß 
dies Alles kalt berechnen und ſich ſelbſt nicht betrügen, aber durch Arbeit 
ſich für die Zukunft rüſten. Da wird das Erfolgreichſte fein, wenn wir 
mit der Beſſerung unſerer eigenen Fehler beginnen, die individuelle Bil⸗ 
dung fördern, und uns wie unſere Sache zu der Höhe heben, die wir lei⸗ 
der allmälig verlaſſen haben, indem wir in die Hände von Leuten fielen, 
die neben vielem Aufopferungsſinn herzlich wenig Geiſt und Erfahrung 
hatten. Es ſei, wie es wolle, das Gefühl möge ein noch fo guter Hebel 
ſein, aber der Verſtand muß ihm zur Seite ſtehen. Die Begeiſterung 
iſt im Moment einer wohl erdachten That ein vortreffliches Mittel ihrer 
Ausführung, aber fie kann mie der Führer bei der Arbeit fein. Man 
hat geschrieben und wieder geſchrieben: rechnen wir auf uns allein, auf 
unfere eigenen Kräfte; wo find denn heute dieſe Kräfte? Wir dürfen 
uns nicht schämen, daß wir fie vermiſſen, aber wir müſſen fie ſchaffen 
durch anhaltende Arbeit. Mancher ſchaudert bei Neiem Gedanken, feine 

Ungeduld erträgt ihn nicht; aber man zeige einen anderen Weg! Welche 
Beweiſe von Mitgefühl gaben uns die Völker während des Kampfes und 
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nach demſelben? Sollen wir uns von Neuem täuſchen laſſen? Warten 
wir — arbeiten wir!“ 

Solche Stimmen mehren ſich und ſie werden nicht ohne Erfolg 
verhallen. Daß unverbeſſerliche Revolutionäre noch immer auf das 
Fortſpinnen des Aufſtandes ſinnen, ergiebt ſich aus dieſer Mahnung 
ſelbſt, wie aus anderen Umſtänden, welche das Geheimniß der Polizei» 
ſtuben ſind; aber ſie ſind in der Minderzahl und ſowohl die allgemeine 
Noth, wie der verſtändige Rath der ehemaligen Genoſſen wird ſie er⸗ 
drücken. Hier hat die Preſſe eine von der Humanität gebotene Aufgabe 
zu erfüllen, indem ſie an den ſichtbaren Umſchlag in der polniſchen Na⸗ 
tion anknüpft und den Wahnſinn fortgeſetzten Revolutionirens bloßlegt. 
Von den polniſchen Blättern wenden ſich „Czas“ und unſer „Dziennik 
einer verſtändigeren Auffaſſung der Dinge zu, fie waren auch die letzten, 
welche die Fahne des Aufſtandes erhoben und mochten mehr oder weniger 
die Beute des Terrorismus ſein. Aber es war ihnen nicht möglich, 
auf einem Standpunkte zu verharren, der zuletzt zur Negation der erſten 
Sittlichkeitsprincipien führte. Erinnern wir uns, wie ſelbſt deutſche 
Blätter das Juſtitut der Hängegensd’armen verherrlichten, die Berau⸗ 
bung des öffentlichen Schatzes guthießen und wie die polniſche Emigra⸗ 
tion in Paris den Fälſcher Frankowski rechtfertigte. Endlich muß doch 
die Einſicht Platz greifen, daß es dieſe totale Demoraliſation nicht Po⸗ 
leus, aber der Aufruhrpartei war, welche ihr alle Sympathien im Aus⸗ 
lande entzog. Man nennt das Ausland heute hart, indifferent, aber es 
verdient nicht angeklagt zu werden. Es hat Euren Aufſtand nicht pro⸗ 
vocirt, iſt Euch mit keinen Verſprechungen entgegengekommen; es hat in 
den weiteſten Kreiſen vielmehr Euren Aufſtand verdammt, weil es er⸗ 
kannte, daß er ausſichtslos war und höchſtens das Fahrwaſſer der Reak⸗ 
tion vermehren werde. Klagt den Mann im Palais voyal und feine 
Spießgeſellen an, die Euch verleitet haben, ſucht aber durch Losſagung 
von Grundſätzen, welche das Land ſittlich korrumpiren und materiell ver⸗ 
derben, die verlorenen Sympathien der Völker wieder zu gewinnen und 
werdet ihnen ebenbürtig durch Arbeit und Kultur, das feſteſte Band 
der Nationen. 


Deutſchland. 
Preußen. Berlin, 18. Auguſt. Die offfeiöfe „Nord⸗ 


dentſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die Verzögerung im Beginn 
der Friedensverhandlungen, welche bi eits hier und de , 
0 gen Aach gegeben hat, es ſtänden den 


Z e entgegen, ges 

lich in der Schwierigkeit finanziellen Ause — — zwiſchen 
Dänemark und den Herzogthümern, welche die umfaſſendſten Vorarbei⸗ 
ten nothwendig machen. Dagegen hat die in den Journalen mit großer 
Beſtimmtheit verbreitete Nachricht, daß über die Herſtellung einer interi⸗ 
miſtiſchen Regierung für Schleswig⸗Holſtein von den deutſchen Groß⸗ 
mächten bereits ein definitiver Beſchluß gefaßt ſei, wenig Wahrſchein⸗ 
lichleit. 

C. 8. — In der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit iſt 
Neues nicht zu berichten; Sachſen zieht aus Nützlichkeitsgründen ſeinen 
gegen Art. 1 des Präliminarvertrages gerichteten Antrag beim Bunde 
zurück. Darin ſehen wir aber nur die ſchwer drückende Hand Oeſtreichs, 
welche den Mittel⸗ und Kleinſtaaten zeigt, was es heißt, daß der Kaiſertag 
in Frankreich reſultatlos verlaufen ift. 

— Eine alle Aufmertſamkeit beanſpruchende Perſpektive für die 
ſchleswig-holſteinſche und deutſche Frage eröffnet die „Wei. 
Zig.“ in einem größeren Artikel, in welchem ſie u. A. hinſichtlich der 
Erbberechtigung des Herzogs Friedrich ſagt: „Unzweifelhaft hat er nicht 
den Anſpruch, ein mit allen Rechten der Souveränität ausgeſtatteter 
Herrſcher zu werden. Wir haben uns in Deutſchland gar zu ſehr daran 
gewöhnt, die Begriffe regierender Fürſt und ſouveräner Fürſt als gleich⸗ 
bedeutend zu ſetzen. Und dennoch leben noch gar Viele, die zu einer Zeit 
geboren wurden, die zu einer Zeit in das Jünglingsalter kraten, wo dieſe 
Begriffe keineswegs identiſch waren, wo es viele Fürſten gab, denen nicht 
die Souveränität zuſtand, ſondern nur die Landeshoheit, und die dem 
Reiche untergeordnet waren. Unter den Vorfahren, von welchen Fried⸗ 
rich VIII. feine Rechte herleitet, iſt keiner ſouveräner Fürſt von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein geweſen; es hat nie einen ſouveränen Fürſten dieſes Lan⸗ 
des gegeben. Kein Fürſt von Schleswig⸗Holſtein hat ſich auch nur im 
Beſitze der Landeshoheit befunden. Wir wiſſen nicht, mit welchem Rechte 
Friedrich VIII. beanſpruchen könnte, der erſte Souverän von Schleswig⸗ 
Holſtein zu werden, und wir bezweifeln, daß er dieſen Anſpruch erhebt.“ 
Am Schluſſe des Artilels heißt es ſodann: „Nirgends iſt die Ohnmacht 
Deutſchlands und die Nothwendigkeit, ſeine Mittel zu konzentriren, klarer 
hervorgetreten, als in ſeiner Aktion zur See. Zu keinem anderen Zwecke 
iſt die Begründung des Bundesſtaates (an Stelle des Staatenbundes) 
fo dringend erforderlich, als zur Herſtellung eines ſeemächtigen Deutſch⸗ 
lands. Preußen hat leinen Hafen, der Kriegsſchiffe zu bergen geeignet 
iſt; es hat keinen Platz, an welchem es größere Schiffe bauen und aus⸗ 
rüſten kann; es hat keinen Zugang zur Nordſee. Schleswig⸗Holſtein hat 
Küſten an beiden Meeren, hat vortreffliche Häfen und Werften, kann 
durch einen Kanal die Nordſee mit der Oſtſee verbinden, hat prächtige 
Matroſen. Alles, was zur Seemacht gehört, hat Schleswig⸗Holſtein, 
nur nicht die große Geſchichte und die Quadratmeilen und die Einwohner⸗ 
zahl. Preußen hat die Geſchichte, hat einen großen Kurfürſten, der ſchon 
einmal eine Flotte zu gründen verſuchte, hat einen großen König, der ihm 
die Quadratmeilen und die Einwohnerzahl ſchaffte. Noch einmal: beginnen 
wir den deutſchen Bundesſtaat mit Schleswig⸗Holſtein.“ 5 

— Jun Bezug auf die in der Preſſe umlaufenden, einander wider⸗ 

| ſprechenden Nachrichten über den Stand der handelspolitiſchen 
Frage erfährt die „Patr. Ztg.“ als zuverläſſig, daß die Münchener 
Vereinbarungen in Betreff einer Verſtändigung zwiſchen Oeſtreich und 
f dem Zollverein von Wien aus unter dem 28. Juli dem preußischen Ka⸗ 
binet und unter dem 30. v. M. den übrigen Zollvereins⸗Regierungen 


Grund ledig EE 


mitgetheilt worden find. Zugleich haben ſämmtliche an der Konferenz 


betheiligten Vereinsſtaaten die Annahme dieſer Vorſchläge eifrig befür⸗ 
wortet. Eine förmliche Antwort auf dieſelben ift bis jetzt von Seiten der 
hieſigen Regierung noch nicht ergangen. Dem Miniſterpräſidenten von 
Bismarck ſind die bezüglichen Aktenſtücke bei ſeiner Anweſenheit in Wien 
behändigt worden. Gutem Vernehmen nach hat Herr v. Bismarck dort 
die Zuſicherung ertheilt, daß die Verhandlungen auf der dargebotenen 
Grundlage baldigſt eröffnet werden ſollten. Ein beſtimmter Termin für 
den Beginn dieſer Verhandlungen iſt aber noch nicht angeſetzt. Wie ver⸗ 
lautet, wird als öſtreichiſcher Bevollmächtigter bei denſelben wahrſcheinlich 
der Miniſterialrath v. Hock fungiren. Der Vertreter Oeſtreichs auf der 
Münchner Konferenz, Legationsrath von Grüner, foll es abgelehnt haben, 
dieſe Verhandlungen zu führen. 

— Binnen Kurzem werden, wie wir ſchon erwähnt haben, die 
Garde-Truppen vom Kriegsſchauplatz zurückgezogen. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach kommen die vier neuen Garde⸗Infanterie⸗Regimenter als⸗ 
dann nicht wieder in ihre bisherigen Garniſonen, ſondern werden, einem 
ſchon ſeit dem vorigen Jahr beſtehenden Plane gemäß, dauernd in die 


Provinz Brandenburg verlegt. Bekanntlich ſind dieſe Regimenter bei 


der in Folge der Mobilmachung von 1859 eingetretenen Reorganiſation 
der Arme? aus den Stämmen der Provinzial⸗Garde⸗Landwehr hervor⸗ 
gegangen, und durch Zutheilung von Reſerven und einexereirten Mann⸗ 
ſchaften der älteren Garde-Regimenter, To wie von neu ausgehobenen 
Retruten auf ihren vollen Stand gebracht worden. Diejelben verblieben 
dann im Etat und in der Verpflegung der Provinzial⸗Armeekorps. 
Ihre Garniſonen erhielten: das 3. Garde⸗Regiment zu Fuß in Danzig 
und Stettin; das 4. Garde⸗Regiment z. F. in Spandau; das 3. Garde⸗ 
Grenadier-Regiment (Königin Eliſabeth) in Breslau; das 4. Garde⸗ 
Grenadier-Regiment (Königin) in Koblenz und Düſſeldorf. Bei der 
nunmehr ſtattfindenden Dislokation treten dieſe vier Regimenter aus 
ihren bisherigen Verbänden heraus und in den Etat des Gardekorps 
über. Sämmtliche Garde⸗Infanterie⸗Regimenter ſollen fortan in Be⸗ 
zug auf Rekrutirungs⸗ und Etats⸗Verhältniſſe gleich geſtellt werden. 
Bei der Wahl der neuen Garniſonorte für die jüngeren Regimenter 
wird beſonders auf deren Lage in der Nähe von Eiſenbahnen Rückſicht 
genommen, um eine ſchnelle Verbindung mit Berlin als dem Central⸗ 
punkt des Truppentransports auf Schienenwegen zu ſichern. Wenn 


das geſammte Gardekorp 


vi g von etwa 50,000 Mann haben. 

find an patriotiſchen Gaben zur Pflege der in dem gegen 

Feldzuge gegen Dänemark Verwundeten und der Ertranfien je . je wie 

— — > 1 eg Gefallenen, im Ganzen bis 

etzt eingegangen (exkl. der elder Stiftung im 

Thlrn.): 147,889 Thlr. 2 Sgr. 11 SC Mega en 
— Der Generalarzt ꝛc. Dr. v. Langenbeck, der ſchon vor mehre⸗ 


ren Tagen hier erwartet wurde, wird auf dem Kriegsſchauplatz durch 


Nachoperationen zurückgehalten, die ſich bei einigen Verwundeten nöthig 
gemacht haben. 

ir Der Kriegsminiſter von Roon kehrt morgen nach Berlin 
zurück. 

C. S. — Ob der Kaiſer von Rußland feinen Weg über Warſchau 
nimmt, iſt ſehr fraglich; aber ficher iſt, daß die Rede davon war. Der 
ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe iſt geſtern aus Litthauen hierher zu⸗ 
rückgetehrt. Er begiebt ſich vielleicht noch auf einige Tage nach Kiffingen, 
um ſeine Gemahlin abzuholen. 

— Der Superintendent a. D. Harniſch, viel bekannt als paͤda⸗ 
gogiſcher Schriftſteller und Seminardirektor, iſt am 15. Auguſt in Ber⸗ 
lin verſtorben. R 

— Von dem Leipziger Komité zur Herbeiſchaffun Koſten 
ein unterſeeiſches Fahrzeug, wie es der bekannte 3 > 
jektirt hat, iſt jetzt ein Aufruf an ganz Deutſchland ergangen, welcher zu 
Beiträgen auffordert. Die Koſten werden auf 100,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt. Die Beiträge werden zuvörderſt an das Leipziger Komité geſen⸗ 
det werden. 

— Aus dem preußiſchen Thüringen, 14. Auguſt, ſchreibt 
man der „D. A. Z.“: Der durch feinen Miſſionseifer bekannte Biſchof 
von Paderborn, Martin, hat abermals im Departement Merſeburg, zu 
Sangerhauſen, eine neue katholiſche Pfarrei errichtet und iſt 
dieſer Einrichtung bereits die ſtaatliche Anerkennung ertheilt worden, ſo 


daß alle dem Civilſtande angehörenden Katholiken, welche innerhalb dieſes 


Kirchſprengels wohnen und künftig in demſelben ſich niederlaſſen werden 
einzig dem Pfarrer zu Sangerhauſen als ihren „rechtmäßigen Serlſorger 
anzuerkennen und folglich alle bei ihnen vorkommenden pfarramtlichen 


Geseit durch denſelben verrichten zu laſſen und dieſem fo wie dem 


irchendiener die üblichen Gebühren zu entrichten haben“. Außerdem 
ſind in den letzten Jahren in folgenden Städten 2 genannten Regie⸗ 
rungsbezirts eigene katholiſche Pfarreien gegründet worden: Zeig, Naum⸗ 
burg, Weißenfels, Merſeburg, Nordhauſen, Torgau, Eisleben und Wit- 
tenberg. f 

Graudenz, 17. Auguſt. Das Genoſſenſchaftsweſen (na 

Schulze⸗Delitz ſchen Principien) faßt in unſerer nen immer 
Wurzel. So zählt der Vorſchußverein des kleinen Nachbarſtädtchens 
Rehden bei einer Einwohnerzahl von etwa 1500 Menſchen bereits gegen 
70 Mitglieder mit einem Grundkapital von circa 500 Thlr. Der Ber: 
ein beſteht erſt ſeit Ende Mai und hat ſchon einen Umſatz von über 
1500 Thlrn. gehabt, wobei der Nachfrage nach Geld oft nicht hat Ge⸗ 
nüge geſchehen können. Deshalb hat der Vorſtand ſich an Schulze⸗De⸗ 
litzſch gewandt, da ſich der Verein gleichfalls in den von dieſem gegründe⸗ 
ten Genoſſenſchaftsbund begeben und hat durch feine Vermittelung ein 
Darlehn von 1000 Thlr. erhalten, mittelſt welchem der Verein nun⸗ 
mehr eine größere Ausdehnung ſicher erlangen wird, indem ſich ihm auch 
die benachbarten Landwirthe allmälig anſchließen, weil fie einſehen, daß 


1 U haben. Ge . 
ung des Sriegeminifteriums vom 15. d. M. 
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er ihnen, namentlich für die Erntezeit, wo das Geld in der Regel knapp 
— iſt, bedeutenden Vortheil gewährt. (D. Z.) 

* Stettin, 18. Auguſt. Die Intereſſenten des Handelsſtandes 
Cé in den Seeſtädten find benachrichtigt worden, daß die Regierung zur Anz 
meldung des Schadens durch die däniſche Blokade einen Prä⸗ 


2 kluſivtermin auf den 20. d. Mis. anberaumt hat. — Wie die „Danz. 
ES Zeitung“ vernimmt, beläuft ſich die von einem Theil der Danziger Kaufe 
G leute aufgeſtellte Rechnung über den durch die Blokade hervorgerufenen 
Schaden auf ca. 600,000 Thlr. 

h Swinemünde, 17. Auguſt. Heute Morgen kehrten der däni⸗ 


K ſche Aviſodampfer „Schleswig“ und der ſchwediſche Raddampfer „Chap⸗ 
k man“, ſowie die däniſche Korvette „Thor“ von Kopenhagen zurück und 

nahmen den zweiten Gefangenentransport von 674 Mann und 7 Offi⸗ 
zieren an Bord. Der Dampfer „Schleswig“ hat 50 Mann, welche zur 
Beſatzung der aufgebrachten preußiſchen Schiffe wë Rus, 
x N ſtſ. Ztg. 

5 Heſtreich. Wien, 18. Auguſt Morgens. [Telegr.] Das 

„Amtsblatt“ der „Wiener Zeitung“ meldet: Der Kaiſer hat den König 

GC von Bayern zum Oberſt⸗Inhaber des fünften Infanterie⸗Regiments, 

Lë und den König von Württemberg zum Oberſt⸗Inhaber des ſechſten Hu⸗ 

5 ſaren⸗Regiments ernannt. 


Sachſen. Dresden, 17. Auguſt. [Avertiſſement.] 
Ein Korreſpondent der „Dresdner Nachrichten“ berichtet in der heutigen 
E Nummer, daß durch den Bismarck ſchen Korreſpondenten der „Allg. Z.“ 
N von Berlin aus der ſächſiſchen Regierung wegen des den flüchtigen Po⸗ 
E len in ihrem Lande gewährten Beiſtands ein abermaliges Avertiſſement 
(das dritte) ertheilt wird. Es lautet: 
e „Die von Tage zu Tage ſich mehrende Anzahl der Polen im Kö⸗ 
nigreich Sachſen erregt bereits die Aufmerkſamkeit unſeres Kabinets. Es 
befinden ſich dort bereits 800 900 Polen und unter ihnen hervorra⸗ 
e gende Parteiführer. Neuerdings unternahmen drei ehemalige Hänge⸗ 
gensd'armen auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Dresden ſogar Jnſulten 
E gegen Beamte derſelben und verübten Thätlichkeiten gegen ein Mitglied der 
E Sejandtichaft. Einer der Rädelsführer iſt zwar verhaftet worden, den 
| beiden anderen aber gelang es zu entkommen. Solche Anſammlungen 
können leicht große Nachtheile für die Nachbarſtaaten im Gefolge haben, 
be da die Polen den Plan der Revolutionirung der polnischen Beſitzungen 
Rußlands noch nicht aufgegeben haben. Noch neuerdings ſind in Sach⸗ 
| ſen Perſonen mit Protlamationen aufgetaucht, in denen im Namen 
Bozak's, des bekannten Inſurgentenführers, zur Fortführung des Kam⸗ 
R pfes in Polen aufgefordert wurde, und eine Anzahl Siegel der ſogenann⸗ 
| ten Nationalregierung, welche in Sachſen angefertigt waren, wurden mit 
ie Beſchlag belegt. Auffallenderweiſe gelang es den Betheiligten, obgleich 
ſie verhaftet wurden, immer wieder den Händen der ſächſiſchen Regierung 
1 zu entkommen.“ 
Ce An dieſes Avertiſſement ſchließt der Dresdner Korreſpondent die 
KC Bemerkung: „Man ſieht, es beginnt bereits jene Einmiſchung in die 
7 innern Angelegenheiten der kleineren Staaten, die als Folge ihrer Media⸗ 
tifieung längſt vorausgeſagt worden und die zugleich die letztere zu vollen⸗ 
den beſtimmt iſt “ 
Heſſen. Mainz, 17. Auguſt. 
Mainz eröffneten ſechſten Bereinstage ber 
a 2 K u hatten ſich die Vertreter von 75— 76 
durch 
denen Unterverbände, eingefunden. Die Vorverſammlung am 14. hatte 
E das Präſidium an Schulze⸗Delitzſch übertragen und zu Vicepräſidenten 
Si die Herren Dr. Jung von Mainz und Becker von Dortmund, zu 
* Schriſtführern die Herren Dr. Cnyrim, Dr. Hirſch und Trabert ernannt. 
: Nach Feſtſetzung der Tagesordnung, welche für den 15. die Angelegen⸗ 
heit der Vorſchußvereine, für den 16. die allgemeinen Angelegenheiten 
des Verbandes und für den 17. die Angelegenheiten der Konſum⸗ und 
Rohſtoff⸗Vereine betrifft, beantragt Dr. Jung den Bericht über die An⸗ 
wendbarkeit der genoſſenſchaftlichen Kreditinſtitute auf den Bodenkredit 
als erſten Gegenſtand auf die Tagesordnung zu ſetzen. Parriſius (Gar⸗ 
delegen) erſtattet dieſen Bericht und es wird ſein Antrag: „Es iſt nicht 
zu empfehlen, die Grundfäge und Einrichtungen der für den perſönlichen 
Kredit beſtimmten Vorſchußvereine auf Inſtitute, welche dem Grund⸗ 
kredite dienen, anzuwenden“, nach einer kurzen Debatte angenommen. 
Ein Amendement von Balzer aus Hamburg, welcher die Baugenoſſen⸗ 
ſchaften davon beſonders ausnehmen wollte, erhielt nicht die genügende 
nz Unterſtützung. Der Anwalt Schulze⸗Delitzſch erſtattet Bericht über 
den Stand der Genoſſenſchaftsbewegung in Deutſchland. Nizze aus 
Roſtock erſtattet Bericht über einen Antrag der Anwaltſchaft, betreffend 
das Ausſcheiden der Mitglieder aus den Vereinen und gelangt zu folgen⸗ 
den Anträgen: „Der Vereinstag ſolle den Vorſchuß⸗ oder Kreditvereinen 
empfehlen, folgende Beſtimmungen in die Statuten aufzunehmen: 1) 
Der Austritt aus dem Verein iſt den Mitgliedern überhaupt nur am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres geſtattet, und auch dann nur nach minde⸗ 
E ſtens 4 bis 6 Monaten vorausgegangener ſchriftlicher Kündigung. Sein 
Guthaben (Geſchäftsantheil) an der Vereinskaſſe wird dem Ausſcheiden⸗ 
den jedoch erſt nach Prüfung der Jahresrechnung Seitens der General⸗ 
Verfammlung, aber nicht ſpäter als 6 Monate nach dem Jahresabſchluß 
ausgezahlt. 2) Im Falle des Todes eines Mitgliedes ſcheiden die Er⸗ 
ben am Schluſſe des Jahres, in welchem der Tod erſolgt, von ſelbſt ohne 
weitere Kündigung aus. 3) Die Ausichliegung eines Mitgliedes endet 
deſſen Mitgliedſchaft ſofort nach geſchehener Beſchlußfaſſung. 4) In 
den beiden letzteren Fällen erfolgt die Auszahlung des Guthabens jedoch 
erſt ebenfalls binnen der sub 1 beſtimmten Friſt.“ 
Nach einer ſehr lebhaften Debatte wird dieſer Antrag mit großer 
Mehrheit angenommen. Schulze⸗Delitzſch motwirt hierauf folgenden 
Antrag der Anwaltſchaft: „Der Vereinstag wolle den Vereinen empfeh⸗ 
len: 1) Die Dispoſitionsbefugniß der Vorſtände und Ausſchüſſe bei 
Aufnahme von fremden Geldern und Kreditoperationen aller Art Na⸗ 
= mens der Vereine durch Feſtſtellung eines Maximalſatzes zu begrenzen, 
N über welchen die Geſammtſumme der gleichzeitig den Vereinen belaſtenden 
Schuldverſchreibungen nicht hinausgehen darf. 2) Dieſen Maximalſatz 
von Zeit zu Zeit je nach dem Bedürfniſſe und dem Geſchäftsſtand auf 
den Antrag des Vorſtandes in den Generalverſammlungen feſtſtellen zu 
laſſen.“ Die Vorgänge im Dresdner Verein hatten den Auwalt bewo⸗ 
gen, neuerdin zs dieſen Antrag einzubringen. Die große Tragweite der 
Solidarhaft müſſe zu doppelter Vorſicht in Betreff der von den Vereinen 
einzugehenden Verpflichtungen auffordern. — Der Antrag findet viele 
Gegner. Laßwitz meint, die Anwaltſchaft ſei auf einmal für ihr groß ge⸗ 
E wordenes Kind zu ängſtlich; er erblickt das Hauptmittel zur Vermeidung 
` von Gefahren in der Ueberwachung der Vorſtände durch die Ausſchüſſe. 
F. Wirth, Schenk und Sonnemann beantragen motivirte Tagesordnung, 
da ſie in einer den Vereinen wiederholt empfohlenen öfteren Veröffent⸗ 
lichung der Rechnungsabſchlüſſe nnd in dem auf dem Vereinstage zu 
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Zu dem am 15. Auguſt in 
deutſ n Genoſ⸗ 


Ne , 
150 bis 200 Vorſtandsmitglieder und die Vertreter der verichies 
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Potsdam gegen die Gefahren der Solidarhaft gefaßten Beſchlüſſe, welcher 
das Verhältniß zwiſchen dem zu verwendenden fremden Kapital und dem 
eigenen Vermögen normirt, eine hinreichende Beſchränkung der Dispo⸗ 
ſitionsbefugniß der Vorſtände und Ausſchüſſe vorgeſehen glauben. — 


Die mottwirte Tagsordnung wird indeß verworfen und der Antrag der 
Anwaltſchaft angenommen. Ein Antrag von Lierſch, die Vereinsbeam⸗ 


ten mit 33½ % vom Reingewinn zu remuneriren, wird mit großer 


Mehrheit verworfen. — Angenommen wird ein Autrag, den Vereinen 
für den gegenſeitigen Geſchäftsverkehr die Form der Conto-Correute 
zu empfehlen. S ? 

Sächſiſche Herzogthümer. Meiningen, 15. Auguſt. 
Das hieſige officiöſe Tageblatt macht in feiner heutigen Nummer die 
Mittheilung, daß ſicherem Vernehmen nach der Staatsminiſter von 
Krofigt ſich am 1. Oltober d. J. aus dem hieſigen aktiven Staaks⸗ 
dienſt zurückziehen werde. 


Schleswig Holſtein. 


Hamburg, 17. Auguſt. [Telegr.] Die „Berlingske Tidende“ | 


berichtet weiter über die Sitzung des Landsthings vom 15. d.: Die Der 
batte war ſehr heftig. Auf die befannte Interpellation von Orla Lehmann 
gab der Konſeilspräſident Bluhme Namens der Regierung die Erklä⸗ 
rung ab, daß der König nicht ohne Zuſtimmung des Reichsrathes die 
Regierung über ein von der Monarchie abgetretenes Land übernehmen 
könne. Orla Lehmann machte ſcharfe Ausfälle gegen das Miniſterium 


und die Reaktionspartei. Bluhme replicirte und erklärte, es ſei ſelbſt⸗ 


verſtändlich, daß die tonſtitutionellen Befugniſſe des jetzigen Reichsrathes 
mit der Abtretung Schleswigs wegfielen, er könne ſich jedoch noch nicht 
darüber ausſprechen, was an ſeine Stelle treten würde. Plough ver⸗ 
theidigte die ſtandinaviſche Union. 

Kiel, 16. Auguſt. Be 
Holſtein bislang größtentheils in den Händen früherer däniſcher Offiziere. 
Nachdem die Bundeskommiſſare bereits vor einiger Zeit eine Anzahl der⸗ 
ſelben entlaſſen und durch frühere ſchleswig⸗holſteinſche Offiziere oder äl⸗ 
tere Subaltern⸗Poſtbeamte erſetzt hatten, iſt erſt jetzt auch der hieſige 
Poſtmeiſter Kammerherr und Major von Holſtein zum 1. September, 
mit der Ausſicht auf noch zu normirende Penſion, entlaſſen. Mit dieſer 
Entlaſſung iſt endlich den Wünſchen des hieſigen Publikums nachgekom⸗ 
men, welches nicht allein einen politiſch zuverläſſigen Mann in dieſer 
wichtigen Stellung forderte, ſondern auch in Bezug auf die Verwaltung 
des Amtes mancherlei gerechtfertigte Ausſtellungen zu machen hatte, in 
Betreff derer jetzt Verbeſſerungen erwartet werden dürfen. 

Rendsburg, 18. Auguſt. Vormittags. [Telegr.] Zur Ge⸗ 
burtstagsfeier des Kaiſers von Oeſtreich fand heute eine große Parade 
ſtatt. Die preußiſchen Truppen brachten ein Hoch auf den Mater aus. 
Es wurden 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Die ganze Stadt prangt 
im Fahnenſchmuck. 

Schleswig, 17. Auguſt, Abends. [Telegr.] Der hieſige Ma⸗ 
giſtrat veröffentlicht eine Bekanntmachung der Civilkommiſſare vom 
9. d. Mts., welche anzeigt, daß der preußiſche Eiſenbahn⸗Bauinſpektor 
Schwabe im Auftrage der preußiſchen Regierung behufs Einrichtung einer 
direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Flensburg und Schleswig mit den 


erforderlichen Nivellirungsarbeiten auf der gedachten Linie den Anfang 
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uguſt. Das Gerücht, daß die öſtreichiſchen 
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Truppen Befehl erhalten hätten, Vorbereitungen zum Rückmarſche zu 
treffen, iſt völlig unbegründet. Allerdings dürfte demnächſt eine Dis⸗ 
lokation der öſtreichiſchen Truppen ſtattfinden und vielleicht ein Theil der 
in Jütland kantonnirenden Truppen in Holſtein und im ſüdlichen Schles⸗ 
wig einquartiert werden. (N. P. Z.) 

— Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ verwahrt ſich in einem, die „Ge⸗ 
fahren des Interim“ überſchriebenen Artilel vor einer Identifizirung 
ihrer Befürwortung der Einſetzung einer interimiſtiſchen Ver- 
waltung in den Herzogthümern mit ſolchen zu Tage kretenden 
Kundgebungen, die das, was an und für ſich im Intereſſe des Landes ſei, 
in ſelbſtſüchtigem Sinne auszubeuten verſuchen. Dieſe Kundgebungen 
gingen aus denjenigen angeblich konſervativen Kreiſen hervor, welche das 
Interim und den Anſchluß an Preußen beſonders deswegen wollten, um 
während deſſen das Staatsgrundgeſetz von 1848 über Bord werfen zu 
können, und weil man hoffe, durch dieſen Anſchluß ſich dieſelben perſön⸗ 
lichen und Standesvortheile bewahren, reſp. wieder erlangen zu können, 
die man früher von dem däniſchen Geſammtſtaat erwartete. „Ob und 
inwieweit dieſe und ähnliche Beſtrebungen Ausſicht auf Erfolg haben“, 
bemerkt das genannte Blatt, „hängt natürlich beſonders davon ab, wie 
man ſich von Berlin aus zu denſelben ſtellen wird. Wir unſerer Seits 
halten uns zu der Hoffnung berechtigt, daß man dort nicht geneigt fein 
wird, durch Begünſtigung einer ſelbſtſüchtigen Tendenzpolitik die Herzen 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Volks von ſich abzuwenden.“ Bei dem br: 
kannten Standpunkt der „Flensb. Ztg.“ iſt dieſe Auslaſſung ein bezeich⸗ 
nender Beweis dafür, daß eine Politik, welche ihre beſte Stütze in den 
feudalen Elementen des Landes erblickt und welche die Frage des Ans 
ſchluſſes an Preußen mit nichts Dringenderem als Angriffen auf frei⸗ 
ſinnige Verfaſſungsbeſtimmungen eröffnen zu müſſen glaubt, ganz da⸗ 
nach angethan iſt, die in preußiſch⸗deutſchem Intereſſe liegenden erreich⸗ 
baren Reſultate ernſthaft zu gefährden. 

Sonderburg, 15. Auguſt. Seit Freitag wird die von den 
Dänen verſenkte und jetzt durch preußiſche Pionire wiederhergeſtellte 
Brücke von Fußgängern benutzt, am Sonnabend wurde ſie auch dem 
Fuhrwerk zur Benutzung übergeben. Dem Staate wird dadurch eine 


tägliche Ausgabe von ca. 250 Mark Cour. erſpart. Die Schiffbrücke iſt 


ſchen. 


Bekanntlich waren die Poſtmeiſterſtellen in / 


gleich am ſelben Tage abgebrochen und die Schiffe find entlaſſen, jo weit 


ſie nicht däniſches Eigenthum. (Alt. M.) 


— Die in Ratzeburg erſcheinende „Lauenb. Ztg.“ beklagt ſich dar⸗ 
über, daß auch Lauenburg die däniſche Staatsſchuld und die 


Krieskoſten mit tragen ſolle und macht in dent Sinne die nachfol⸗ 
genden, etwas überraſchenden Angaben: „Lauenburg kam nicht freiwillig 
an den König von Dänemark, es wurde von Hannover und Preußen ab⸗ 
getreten und fügte Dé geduldig, hat auch ſtets feine geſonderte staatliche 
Exiſtenz, nie etwas mit den Finanzen Dänemarks gemeinſam gehabt. 
Das Budget ſeines Bedarfs ward aus den Einnahmen der Herzogthü⸗ 
mer beſtritten und die geſammten Ueberſchüſſe gingen nach Kopenhagen. 
Es gab nicht, wie in Holſtein und Schleswig, geſonderte und gemeinſame 
Ausgaben und Einnahmen, es hatte ſtets ſeinen ganz und gar beſonderen 
Staatshaushalt, und nun ſoll es noch däniſche Staatsſchulden überneh⸗ 
men, mit denen es nie etwas zu thun hatte und es wird kein Unterſchied 
gemacht zwiſchen den Schulden, die Dänemark hatte, bevor Lauenburg an 
den König abgetreten wurde und denen, die nach dieſem Ereigniß lontra⸗ 
hirt find. Die Schleswig⸗Holſteiner haben feiner Zeit mit gutem Vor⸗ 
bedacht den König von Dänemart zu ihrem Herzog gewählt, weil ſie Vor⸗ 
theil davon hofften. Hat ſich das mit der Zeit anders geſtellt, ſo haben 


* 


ſie die Veranlaſſung zu allen Wirren gegeben. Nicht ſo die Lauenbur⸗ 
ger, die ungefragt mit Dänemark in Verbindung kamen, loyal ſich unter» 
warfen und nun eben ſo aus dieſer Verbindung ſcheiden. Wo liegt nun, 
fragen wir, in dieſem Verhältniß der geringſte Grund, daß Lauenburg 
Kriegskoſten tragen, däniſche Staatsſchulden übernehmen ſoll? Für feine 
Friedlichkeit, feine Loyalität kann man ihm doch nicht neue ſchwere Laſten 
auflegen wollen!“ 

— Ueber die auf der Rhede von Kuxhaven vor Anker liegende ö ſt⸗ 
reichiſche Flotte ſagt ein Schreiben aus Kuxhaven vom 13. Auguſt: 
„So lange der öſtreichiſche Kaiſerſtaat beſteht, iſt noch niemals eine jo 
ſtolze Flotte unter öſtreichiſcher Flagge beiſammen geweſen, als jetzt hier 
auf der Rhede von Kuxhaven vor Anker liegt. Sie beſteht aus dem gro⸗ 
ßen, ſchönen Liniendampfſchiff der „Kaiſer“, den beiden Panzerfregatten 
„Don Juan d'Auſtria“ und „Max“, den Dampffregatten „Radetzly“ 
und „Schwarzenberg“, der Korvette „Eliſabeth“ und einigen Kanonen⸗ 
booten. Alle Schiffe ſind neu, nach der beſten Konſtruktion erbaut und 
vortrefflich armirt; am Bord herrſcht die größte ſeemänniſche Ordnung 
und Reinlichteit, und alles hat ein fo vortreffliches Ausſehen, wie wir 
ſolches auf keiner anderen Kriegsflotte jemals beſſer gefunden haben. Die 
Officiere und Unterofficiere beſtehen größtentheils aus Deutſchen, und 
ſind unter erſteren nicht bloß Söhne des öſtreichiſchen Kaiſerſtaates, ſon⸗ 
drrn auch mehrere Sachſen, Bayern, Hannoveraner und Mecklenburger. 
Die Matroſen hingegen find auf ſämmtlichen Schiffen faſt nur Vene⸗ 
tianer oder italieniſch ſprechende Dalmatiner, wie denn auch die italie⸗ 
niſche Sprache diejenige iſt, welche man faſt lediglich am Bord der Schiffe 
ſprechen hört. Dieſe italieniſchen Seeleute ſind hübſche, intelligente und 
gewandte, mitunter jedoch lörperlich etwas ſchwächlich ausſehende Men⸗ 
An Muth und Schnelligkeit nehmen ſie es gewiß mit allen an⸗ 
deren Seeleuten auf, ob aber ſtets an Ausdauer und Körperkraft, dürfte 
eine andere Frage ſein. So ein echt norddeutſcher Seemann hebt ſchwe⸗ 
rere Laſten auf, als drei Italiener — freilich ißt er auch dafür das Drei⸗ 
fache an kräftiger Speiſe, davon haben wir uns jetzt in Kuxhaven wieder 
aufs Neue überzeugt. Vorläufig, bis zum Abſchluß des Friedens, bleibt 
dieſe öſtreichiſche Kriegsflotte noch auf der Rhede von Kuxhaven liegen; 
ſowie aber der Frieden definitiv erfolgt iſt, woran hier Niemand mehr 
zweifelt, kehrt ſie ungeſäumt nach Pola zurück.“ 

Kopenhagen, 15. Auguſt. Als Beilagen an die von der „Berl. 
Tidende“ veröffentlichten Akten ſtücke find Auszüge aus zwei Depe⸗ 
ſchen des Grafen v. Manderſtröm au den hieſigen ſchwediſch⸗norwe⸗ 
giſchen Geſandten, Kammerherrn Björnſtjerna, reſp. vom 10. Juni 
und vom 8. Juli angeſchloſſen. In der letztgenannten Depeſche des 
Grafen v. Manderſtröm heißt es u. A.: „Die k. Regierung glaubt 
alſo nicht den Weg verlaſſen zu dürfen, welchen dieſelbe gewählt hat, näm⸗ 
lich ſich nicht an dem Kriege zu betheiligen, ausgenommen in dem Falle 
einer Allianz mit den weſtlichen Großmächten oder wenigſtens mit einer 
derſelben. Sie müſſen deutlich zu erkennen geben, daßwir — wie ſchmerz⸗ 
lich uns auch die Drangſale berühren, welche Dänemark ertragen muß 
— nicht auf dieſe Regel für unſere Handlungsweiſe verzichten wollen, 
es ſei denn, daß die deutſchen Mächte uns dazu nöthigen ſollten.“ (H. C.) 

Kopenhagen, 16. Auguſt. Laut „Silkeborg Avis“ ſoll die 
Reiſe des ee v. 8 nach Berlin durch eine Berufung dort⸗ 

in veranlaßt ſein, um ſich wegen ſeines Verfahrens gegenüber der eng⸗ 
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Eiſenbe af 
zu vertheidigen. Der engliſche Geſandte in Berlin, 
ſoll nämlich gegen dieſes Verfahren energiſchen Proteſt eingelegt und vol⸗ 
len Schadenerſatz gefordert haben. (2) 

Hamburg, 18. Auguſt, Mittags. [Telegr.] Aus mehreren 
ſchleswigſchen Städten, aus Rendsburg und aus Kurhaven hier einge⸗ 
gangene Berichte melden, daß der heutige Geburtstag des Kaiſers von 
Oeſtreich von den Einwohnern und von dem Militär auf das Feſtlichſte 


gefeiert worden iſt. . 
Hamburg, Donnerſtag 18. Aug., Nachmitt. Nach 


einer in „Flyvepoſten“ vom 17. d. wiedergegebenen Notiz 
der „Ribes Stiftstidning“ iſt aus Mögeltondern eine Des 
putation nach Paris gereiſt, um den Kaiſer Napoleon zu 
bitten, daß er in Schleswig das Nationalitätsprincip auf⸗ 
rechterhalten möge. 

Lübeck, Donnerſtag 18. Auguſt, Nachmitt. Der 
königl. däniſche Legationsſekretär, Generalſtabskapitän Bille⸗ 
Brahe iſt mit dem Dampfſchiffe aus Kopenhagen heute hier 
angekommen und nach Wien weitergereiſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Auguſt. Die „Times“ bringt über den polniſchen Auf⸗ 
ſtand eine ie Zucht eines en Sutherland Edwards, welche dër 
nüchterne Auffaſſung der Verhältniſſe bekundet und dabei die „Freunde“ Po⸗ 
lens nicht ſchont. „Als“ jo beißt es in dem Schreiben, „während der Jahre 
1861 und 1862 wichtige Reformen in Polen eingefübrt wurden, ließen 
manche der hervorragendſten Mitglieder des Hauſes der Gemeinen, ſo wie 
beinabe alle engliſchen Zeitungen keine Gelegenheit entgehen, die ruſſiſche 
Negierung anzugreifen, welcher ihre gegen Polen geübte Ungerechtigkeit und 
Tyrannei niemals ſo ſebr porgeworfen wurde, wie gerade damals, als ſie die 
Verwaltung des „Königreichs“ zu einer rein polniſchen machte, die Univerſi⸗ 
tüt Warſchau wieder berſtellte, die Zahl der Gymnaſien in Polen verdrei⸗ 
fachte und allerwärts Schulen für das Landvolk gründete. Jetzt, wo ſie, 
häufig auch nur ohne die bloße Formalität eines Proceſſes, die Polen zu Hun⸗ 
derten erſchoſſen und gehängt und zu aden gesch ins Elend geſchickt hat, 
in der Verwaltung die Polen durch Ruſſen erſetzt und die Candgüter nach 
ihrem Belieben, ja, beinahe aufs Geradewohl unter die Bauern vertheilt bat, 
wird kein Wort gegen ſie laut. Natürlich iſt man des langweiligen Gegen⸗ 
ſtandes überdrüſſig geworden, und ganz dieſelben Leute, welche ihr Beſtes 
thaten, die Polen aufzuftacheln, indem fie ihnen, falſche Hoffnungen vorſpie⸗ 
gelten, und die Ruſſen zu erbittern, indem ſie ihnen völlig unannehmbare 
Vorſchläge machten, SET? jetzt, wie es denn doch eigentlich gekommen Tt, 
daß der von Anfang an jo hoffnungsloſe Aufſtand überhaupt stattgefunden 
babe, da ein Jeder, welcher eine hervorragende Rolle in der Bewegung (dk 
entweder getödtet worden iſt oder ſich an ichere Stätte zurückgezogen bat, ſo 
darf man jetzt die Wahrheit über den wahren Urſprung des Aufſtandes ſchrei⸗ 


ben, ohne befürchten zu müſſen. daß man einzelnen Perſonen Verlegenbei⸗ 


ten ſchaffen werde. Zudem hat daf trojnowski, ein Schwärmer, der, 
wenn er auch dazu mt Fee hat, Verderben über Zeg Vaterland zu brin⸗ 
gen, doch wenigſtens ſein Leben bei dem Verſuche opferte, ihm eine Freiheit 
zu erringen, die es ohne fremde Hülfe keinesfalls durch das Schwert erlan⸗ 
gen kann, Denkwürdigkeiten binterlaſſen, welche volles Licht auf die Plane 


der extremſten Mitglieder der Aktionspartei werfen. Der vor einigen Tagen 


als Haupt der Nationalregierung hingerichtete Oberſt Traugutt hat gleichfalls 
eine Denkſchrift über den Aufſtand und über die Organiſation, durch welche 
derfelbe ins Werk geſetzt wurde, Ai dene Sie befindet ſich in den Händender 
Ruſſen und wird vermuthlich nie veröffentlicht werden; doch iſt ihr Inhalt 
jedenfalls manchen Freunden des Oberſten Traugutt bekannt. So viel aber 
ſtebt jedenfalls ſchon jetzt feſt, daß, als der Aufſtand ausbrach, das Land im 
Allgemeinen durchaus nicht auf ihn vorbereitet war. Ja, der einflußreichſte 
Theil der polniſchen Geſellſchaft, oder doch der Theil, welcher der einfluß⸗ 
reichſte bätte ſein follen, war geradezu gegen den Aufſtand und ließ ſich in 


eine Bewegung, die ohne fremde Hülfe offenbar hoffnungslos war, nicht eher 


A 


SS 


err Buchanan, 


bineinziehen, als bis ganz Enropa ihr zugejauchzt hatte und fremde Juter⸗ 


vention im Ausſicht geſtellt worden war. Doch hatte das ganze Land ſchon 
lange mit dem revolutlonären Feuer geſpielt und die gemäßigte Partei hatte 
zur Verbreitung der Feuersbrunſt mitgeholfen, wenn ſie auch von Entſetzen 
ergriffen wurde, als die Flammen wirklich in die Höhe ſchlugen. 
ab, geradezu geſagt, kaum ein Dutzend Leute in Polen, die einen Auf⸗ 
hand im Januar 1863 wollten. Die ruſſiſche Regierung, der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin und der Marquis Wielopolski, der polniſche 
der Ciwil Regierung in Polen, wollten ihn überhaupt nicht, während 
ihn das polniſche National⸗Komité et im Frübling wollte. Das von 
der gemäßigten oder ariſtokratiſchen polniſchen Partei 
Komite wollte ihn in zwei Jahren oder noch ſpäter, keinenfalls aber eher, 
als bis Alles vollſtändig vorbereitet, die Bauernfrage definitiv erledigt fein 
und der Stand der Dinge in Rußland und im Auslande der Erhebung eine 
leidliche Ausſicht auf Erfolg gewähren würde. Die damals mit Rußland ver⸗ 
bündete e Regierung, welche ihre polniſchen Sympathien aber erſt 
durch Verbaftung polniſcher Agenten in Paris und durch Beſchlagnahme 
von Waffenſendungen, die für die zukünftigen Inſurgenten beſtimmt waren, 
bewieſen hatte, wünſchte den Aufſtand nicht. Was die engliſche Regierung 
betrifft, ſo hat ihr Vertreter in Petersburg dem vom Marquis Wielopolski 
eingeführten Syſteme ſeinen herzlichen Beifall zu erkennen gegeben. Auch 
konnte gegen dieſes Syſtem eigentlich Niemand etwas einzuwenden haben, 
als der Argwohn der preußiſchen und öſtreichiſchen Regierung und diejenigen 
Polen, welche entſchloſſen waren, eine, wenn auch nur vorübergehende, Ver⸗ 
ſöhnung zwiſchen Polen und Rußland um jeden Preis zu verhindern. Auch 
der engliſche General⸗Konſul und Vice-Konſul in Warſchau waren der 
Meinung, daß die Polen ihre Intereſſen am beiten zu Rathe ziehen würden, 
wenn ſie die von dem Marquis Wielopolski eingeführten Reformen annäh⸗ 
men, und ſie haben ſcharfen Tadel von Seiten der Perſonen, die den wabren 
Stand der Dinge in Warſchau und die dortige Stimmung nicht kannten, 
über ſich ergeben laſſen müſſen wegen des Verdammungs⸗Urtheils, das fie 
in ihren Depeſchen vom Monat Januar über die Projekte der revolutionären 
Partei fällten. Dieſe Projekte wurden in gleicher Weiſe von allen der 
gemäßigten Partei angebörigen Polen mißbilligt.. .. Die ruſſiſchen Mi⸗ 
niſter bebaupten, die „kosmopolitiſche Revolution“ habe den polniſchen Auf⸗ 
ſtand verurſacht. Es würde richtiger ſein, wenn man ſagte, die Diplomatie 
Frankreichs und Englands — und zwar nicht die Frankreichs allein — habe 
ihm einen ernſthaften Charakter verliehen Die ungeſtümen, verzweifelten, verwe⸗ 
genen Männer in Polen entwarfen den Plan zu der Erbebung. Die Ausführung 
des Planes ward endlich durch die Conſeription provocirt, oder doch wenigſtens 
beſchleunigt und in den Augen der ganzen Welt gerechtfertigt. Es war das 
ohne Zweifel eine ſchmachvolle Maaßxegel, zu deren gelinderer, Beurtheilung 
ſich jedoch anführen läßt, daß es bloß noch eine Frage der Zeit war, ob die 
Revolutionäre die Regierung angreifen ſollten, oder die Regierung die Re⸗ 
volutionäre. Unter Revolutionären verſtehe ich gewiſſenloſe Agitatoren, die 
entſchloſſen waren, ihr Vaterland durch gewaltſame und revolutionäre Mit⸗ 
tel gegen ſeinen Willen zum Aufſtande zu zwingen. Der Aufſtand wuchs 
durch die Begeiſterung der ſtädtiſchen Bevölkerung und der jungen Leute aller 
Volksklaſſen; aber die allgemeine Sanktion und Kooperation der Ariſtokratie 
des Landes, ohne welche ſeine Fortdauer ſchlechterdings unmöglich war, er⸗ 
langte er nicht eber, als bis die Intervention der traditionellen Freunde oder, 
wie wir eben jo gut ſagen können: traditionellen Verräther Polens dem 
Kampfe jenen Charakter der vollitändigen Hoffnungsloſigkeit nahm, der ihm 
Anfangs eigen geweſen war. a 0 
Dies ut faſt daſſelbe, was wir vor Jahr und Tag ausſprachen. "Du: 
mals druckten es Blätter vom Schlage der „Kölniſchen Zeitung“ nicht nach, 
ſondern überboten ſich in Verſicherungen, der Aufitand ſei ein echt nationa⸗ 
ler, wohlberechtigter, er habe das ganze Volk ergriffen u. dal. Sie haben 
mit der „Times“ viel Zeit gebraucht, um ihre Täuſchung einzuſehen. 
— Die Krawalle in Belfaſt haben ſich nicht wiederholt. Es 
ſcheint überhaupt, daß fie in den parteliſchen Berichten der Dubliner 


Blätter übertrieben worden ſind. 


nd verdrängen und 
werden. Die ganze Exiſtenz Dänemarks als 
ſeefahrenden Staates wäre ganz und gar zu Ende. Schweigen und Ein⸗ 
ſamteit würden zwiſchen den Küften jener Helſingſtraße herrſchen, wo es 
jetzt von Myriaden von Segeln wimmelt, und der Handel von Kopenhagen, 
der ſchon ſehr gelitten hat, würde bis auf einen kleinen Waarenaustauſch 
zwiſchen Seeland und der gegenüber liegenden ſchwediſchen Provinz Schonen 
einſchrumpfen. ... Die politiſchen und ſocialen Schwierigkeiten, die ſich der 
Möglichkeit der Ausführung entgegenſtellen, ſind vielleicht eruftlicher, als die 
blos materiellen Hinderniſſe, welche die dänischen Jugenieurs vorausſehen. 
Es mag für die europäiſchen Mächte der Mühe werth fein, der Sache 
mit einigem Fleiß auf den Grund zu gehen, und alle möglichen Folgen 
des Baues zu berechnen, denn es leidet keinen Zweifel, daß, wenn das 
Unternehmen überhaupt ausführbar iſt, und wenn irgend ein deutſcher 
Staat, namentlich wenn Preußen es beherrſchen ſoll, die Oſtſee nichts 
Anderes, als ein deutſches Binuenwaſſer wird. Die Ausſicht auf eine 
große Ausgabe hätte vielleicht Dänemark abſchrecken können, wird aber 
ohne Einfluß auf Deutſchland bleiben, welches kolloſſale Mittel und einen 
glühenden, wenn auch vagen maritimen Ehrgeiz beſitzt. Nicht nur ver⸗ 
möchte Deutſchland die Laſt jeder Ausgabe zu tragen, welche nach Abrech⸗ 
nung von Zollerhebung übrig bliebe, ſoudern es könnte die Zölle ganzentbehren, 
oder es könnte alle fremden Fahrzeuge Prohibitiozöllen unterwerfen, den unter 
ſeiner Flagge fahrenden dagegen freie Durchfahrt geſtatten und ſo den Handel 
zu ſeinem Vortheile monopoliſiren. Der Kanal kann entweder von den 
deutſchen Regierungen ganz unternommen oder mit demſelben Liberalis- 
mus uuterſtützt werden, mit welchem Oeſtreich die Loydſche Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft urſprünglich gründete und jetzt unterftügt... In 


Kriegszeiten würde der Kanal Deutſchland eben jo unbeſchränkte Gewalt |- 


über die Oſtſee geben, wie die Türkei ver möge der Dardanellen und des 
Bosporus über das Schwarze Meer hat. Der Kanal wäre für ſeine 
Beſitzer ein Zufluchtshafen im Fall einer Niederlage, und würde ſie in 
Stand ſetzen, ihre Streitkräfte bald nach dem einen, bald nach dem an⸗ 
dern Meere zu ſchieben und auf jedem Punkte, wo ſie dadurch die Ueber⸗ 
macht hätten, zu vereinigen.“ 


Frankreich. 


Paris, 16. Auguſt. Der König von Spanien iſt, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, ſo eben in Paris eingetroffen und ſofort nach St. 
Cloud zum kaiſerlichen Hoflager abgegangen. Der König war nach der 
feierlichen Eröffnung der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Eiſenbahn in San Seba⸗ 
ſtian geſtern Abend um 9 Uhr in Bordeaux angekommen. Am dortigen 
Bahnhofe vom Präfekten der Gironde, Grafen Bouville, den Militär⸗ 
und Civilbehörden empfangen, begab er ſich in dem kaiſerlichen Hofwagen 
zur Präfektur, wo er nach einem Souper von fünfzig Couverten über 
nachtete. Heute Morgen um 29 Uhr verließ der König Bordeaux un⸗ 
ter demſelben Geleite, wie er empfangen worden war. Begleitet iſt der 

onig von dem ſpaniſchen Botſchafter in Paris, Herrn Iſturitz, vom 
General Waubert de Genlis, Adjutanten des Kaiſers, der dem Könige 
die Dauer ſeines Aufenthaltes in Frankreich zugetheilt iſt, vom Gra⸗ 
fen Taſcher de la Pagerie, Ceremonienmeiſter der Tuilerien, und dem 
Vicomte de Lafarriere, ae Ke 

E re ige? eſt iſt ol S en. Der Place det 
; iert Ghana „die den Mittelpunkt beiten bildeten, 
boten einen wirklich prachtvollen Anblick dar. Der Tempel, der um den Obe⸗ 
lisken herum aufgebaut war, machte mit ſeinen goldenen Sonnen, ſeinen 


Chef 


organiſirte 


und 
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Dae Wappenſchilden und bunten Glaslampen einen magiſchen Effekt. Gendarmerie⸗Oberſt in Warſchau Landowski (Sohn eines Arztes) und 
ſein Gehilfe Paul Eckert (Sohn eines Eſſigfabrikanten). Außerdem war 


des Platzes umgebende Garten mit ſeinen improviſirten und hell erleuchte⸗ 
ten Blumenbeeten würde dieſen Effekt wohl noch erhöht haben, wenn die un⸗ 
geheure Sonnenhitze die Wieſen nicht in Heufelder umgeſtaltet hätte. Die 
doppelte Reihe hell erleuchteter, weißer und rother Glasglocken, wovon die 
eine den Garten und die andere den ganzen Eintrachtsplaß einfaßte und ſich 
dann zu beiden Seiten der Champs Elyſees bis zum Rond Point hinzogen, 
ließen das Ganze in einem feenartigen Lichte erglänzen. Der Tuilerieen- 
Garten und die Esplanade der Invaliden waren mit bunten Lampen er⸗ 
leuchtet, hatten jedoch neben dem Place de la Concorde ein ärmliches Aus⸗ 
ſehen. Dagegen gewährten die Champs Elyſees einen herrlichen, fait zaube⸗ 
riſchen Anblick. Die hell erleuchtete Straße bildete einen ſeltſamen Kon⸗ 
traſt mit den im tiefen Dunkel liegenden Bäumen durch die nur Tauſende 
von Lichtern aller Art wie Irrwiſche durchſchimmerten. Der Effekt, den 
dieſelben darboten, wurde noch erhöht, als ſich nach 9 Uhr Tauſende und 
Tauſende von Männern, Frauen, Kindern und Soldaten auf den Wieſen 
lagerten oder durch die Laubgänge dahineilten und unter den Baumgruppen 
und auf den Wieſen eine Unzahl bengaliſcher Feuer angezündet wurden, die 
bald Alles in rothem, grünem, gelbem oder cen Feuer erſcheinen ließen. 
Die Feuerwerke, welche Schlag 9 Uhr auf dem Marsfelde und an der Bar⸗ 
viere du Trone abgebrannt wurden, waren nicht jo glänzend wie die frühe⸗ 
rer Jahre. Doch verdient eine Epiſode des Feuerwerkes am Marsfelde der 
Erwähnung. Die Brücke, die dort von einem Ufer der Seine zum anderen 
führt, ſtand, wie vom Blitz getroffen, plötzlich in Flammen, die ſich dann 
in die Seine hinabſtürzten — es war ein wahrer Feuer⸗Waſſerfall. Die 
übrigen ofſiciellen Iluminationen waren auch ganz glänzend, doch mei⸗ 
ſtens war es Gaserleuchtung, die etwas Einförmiges hat, was aber viel⸗ 
leicht gerade zu dem „neuen Paris“ paßt, wo bekanntlich fait ein Haus aus⸗ 
ſiebt, wie das andere, und wo man, wenn man nicht ein ganz echter Pari⸗ 
ſer iſt, feinen Boulevard von dem anderen unterſcheiden kann. Die Private 
bäufer zeichneten ſich durch Beleuchtung nicht beſonders aus. Es war, wie 
es alle Jahre war: man hatte des Guten nicht zu viel gethan; denn ſo all» 
gemeine Illuminationen, wie 1848 das famoſe Des Lampions! der Pariſer 
Gamins zu Stande brachte oder wie Paris zur Zeit des Krim⸗ und des ita⸗ 
lieniſchen Krieges ſah, bekommt man am Napoleonstage nicht zu Geſicht. 
Die Menge, die das Feſt auf die Beine gebracht, war ungeheuer. Obgleich 
Feen der Bewohner der Hauptſtadt auf das Land gegangen waren, 
o hatten ſich die Pariſer doch noch in ſo großer Zahl eingefunden, daß die 
Nicht⸗Pariſer faſt ganz unter ihnen verſchwanden und De nicht mehr, wie am 
letzten A den Kern der Straßenbummler bildeten. Unter den Pari⸗ 
ſern ſelbſt hexrſchte ein ganz trocken ⸗luſtiger, ich möchte faſt ſagen: ſarkaſti⸗ 
ſcher Geiſt. Denn wenn Letzteres nicht der Fall wäre, ſo müßten einem Frem⸗ 
den die neuen Athener doch gar zu ſtupid erſcheinen. Am geſtrigen Abend 
erklang nämlich nur Ein Ruf, nämlich: „lie Lambert! He Lambert! Ou 
est Lambert?!“ x. Der Ruf ertönte von allen Seiten, bei jeder Gelegen 
heit, und war ſo u lagen das Looſungswort, das geſtern Hunderttauſende 
ohne Aufbören ausſtießen. Nur wenige wußten, was es bedeufete die Meiſten 
riefen es nur nach, und die rieſige Schnelle, mit der es ſich in Aller Munde 
fand, erklärte nur einigermaßen, wie es möglich war, daß bei wichtigerer 
und ernſterer Gelegenbeit ein Ruf, Anfangs nur von Wenigen in Paris 
bineingelehricen, bald mit wahrer Wuth wiederholt wurde. Wer geſtern 
das He Lambert hörte, das ſich bald in das nach der Melodie: Des Lam- 
pions gefungene: Vive Lambert! umwandelte, und die Wirkung Tab, welche 
dieſe einfachen Worte auf die Stimmung von 500 609,000 Menſchen aus: 
übte, konnte begreifen, wie es möglich iſt, daß Paris feine Revolutionen jo 
ſchnell ausführt, aber eben fo ſchnell wieder das Due des Gegenſtoßes 
wird. Welche Bedeutung eigentlich die Worte H& Lambert hatten oder ha⸗ 
ben ſollten, will ich nicht weiter unterſuchen, ſondern mich darauf beſchräͤn⸗ 
ken, die Verſion mitzutbeilen, die mir nach langem Herumfragen über deren 
Urſprung zu Ohren kam. Eine ſehr wohlbeleibte, etwas excentriſch geklei⸗ 
dete Dame, die von Paris nach Havre fuhr, ſoll, ſo erzählt die Fama, beim 
Einſteigen in den Wagen ihren Mann verloren haben. Bei jeder Station, 


er ihn und die beiden, Waſſer in allen Farben werfenden Springbrunnen 


wo der Zug anbielt, ſprang dieſelbe aus ihrem Die ien rief mit Ver⸗ 
zweiflung: Dé Lambert! On est Lambert? ete. Die Reiſenden riefen bald 
mit, und als der Aug in ec ankam, ertönte es in allen 
Havre kam das „Ile Lambert!“, jo erzählt man weiter, nach 
zun erf Ma a „von Vincennes gehö ud 
Begeiit r dae A, das ihnen geboten wurde 
dellken. Die Bebörd Oh gegen Diefen Ruf micht ein. Die 


zubereiten. Als Baſis der neuen Verfaſſung ſoll die franzöſiſche genom⸗ 
men werden. Der König hat auch einen Orden der Ehrenlegion geſtiftet. 
An der Spitze der Liſte derer, welche den Orden erhalten haben, befindet 
ſich ein Franzoſe, Namens de Varigny, den der König zu feinem erſten 
Miniſter ernannt hat. 

Belgien. 


Brüſſel, 16. Auguſt. Die belgiſchen Kammern ſind für den 
23. d. zu einer Sitzung einberufen. Man glaubt, daß dieſelben nur etwa 
vierzehn Tage lang dauern werden. 


Italien 
— Laut Berichten aus Rom vom 13. Auguſt hatten der öſtrei⸗ 
chiſche und franzöſiſche Geſandte eine lange Zuſammenkunft mit dem 
König Franz II. gehabt. Herr v. Bach war von Sr. Heiligkeit zu 
Caſtel⸗Gandolfo in einer Abſchieds⸗Audienz empfangen worden. Neapo⸗ 
litaniſche Zeitungen verſchiedener Richtung vom 13. d. M. halten es für 
wahrſcheinlich, daß Franz II. Italien bald verlaſſen werde. 


S inne 

— Aus San Sebaſtian in der baskiſchen Provinz Guipuscoa, 
15. Auguſt, wird telegraphirt: „Heute fand die Einweihung der Nord⸗ 
bahn ſtatt. Der König traf um die Mittagsſtunde ein. Nach der reli⸗ 
giöſen Feierlichkeit und der Einſegnung der Lokomotiven hielt Hr. Iſaac 
Pereire eine Anſprache an den König. Bei dem nachher ſtattfindenden 
Feſtmahle führte der König den Vorſitz. Ihm zur Rechten ſaßen der 
Miniſter der öffentlichen Bauten und des Handels und Herr Emil Pe⸗ 
reire, zur Linken der Miniſter des Innern und Herr Iſaak Pereire. 
Dem Könige ward ein begeiſterter Empfang zu Theil; Trinkſprüche 
wurden während des Feſtmahls nicht ausgebracht.“ 


Rußland und Polen. 


* Warſchau, 17. Auguſt. Das amtliche Blatt bringt heute 


die Verurtheilung der Perſonen, welche aus den Zamofskiſchen Häuſern 


Tollbeit bei 


das Attentat auf den Grafen Berg unternommen haben. Es heißt: 
„Obgleich die Zamojskiſchen Häuſer ſofort nach dem Attentat von Mi⸗ 


litär beſetzt und alle Miether verhaftet wurden, war es den Böſewichtern 
doch gelungen, durch das Dach und über den Hof zu entlommen, wonach 
fie ſich den Banden anſchloſſen. Aus den Geſtändniſſen der verhafteten 
Perſonen hat ſich ergeben, daß die Abſicht, den Grafen Berg zu ermor- 
den, bei den Böſewichtern im Frühjahr jenes Jahres entſtanden war. 
Die diesfälligen Berathungen fanden in der Wohnung eines Jugenieurs 
der Warſchau⸗Wiener Bahn (Eugenius Kaczkowski, alias Dembinsti) 
Datt, der damals Director der Kriegsabtheilung der rev. Organiſation 
war. An denſelben nahmen Theil die damaligen Organisatoren: Lud⸗ 
wig Lemple (der ſich in Kijow vergiftete) Joſeph Piotrowski (mit dem 
Tode beſtraft), Joh. Warnicki, (nur dem Namen nach bekannt), der 


ginnt die Verleſung 


dazu ausdrücklich noch aus dem Auslande berufen Ignatz Chmielenski, 
der das Attentat auf den Großfürſt Konſtantin geleitet hatte. 

Man wollte durch die Ermordung des Grafen Berg zugleich eine 
neue Aufregung der Gemüther hervorrufen, deshalb wurden ſowohl hier 
als im Auslande Orſiniſche Handgranaten, Höllenmaſchinen, Maſſen 
von Phosphor und Gifte angeſchafft. Die Ausführung des ganzen Un⸗ 
ternehmens war Landowski und Eckert anvertraut, der wiederum den 
erwählten Chef der Dolchmänner, Karwowski, als tüchtigen Schützen für 
das Komplott gewann. Dieſer letztere umgab ſich mit den Vertrauteſten 
und Eifrigſten feiner Bande. Im Zamohskiſchen Haufe wurde in der 
Wohnung eines gewiſſen Buczynski ein Zimmer gemiethet, um von da 


aus das Werk vorzubereiten. Dorthin wurden kurz vor dem Attentat 


durch einen der Mitverſchwornen, den Geſellen Kraſusti, die bis dahin 
bei dem Apothekergehülfen Schmidt verwahrten Orſiniſchen Granaten, 
und durch Karwoweli ein Doppelgewehr gebracht. Die Granaten waren 
mit Pulver gefüllt und vollſtändig vorbereitet worden in der Wohnung 
des Schmidt durch einen Arbeitsmann Jaskulski. 

Im Augenblicke des Attentats befanden ſich in dem erwähnten ge⸗ 
mietheten Lokale außer Karwowsti und Kraſuski der Bruder des Letzte ⸗ 
ren, Felix, ſein Schweſterſohn Rutkowski, ein Fleiſcherſohn Kunke (im 
Felde gefallen) und ein gewiſſer Wladislaus, bei den Banden bekannt 
unter dem Namen Krummbein; Karwowski ſchoß und die Uebrigen 
warfen Granaten und Phosphormaſſen nach dem Wagen des Grafen 
Berg. Nach dem Mißlingen des Attentats floh die ganze Geſellſchaft. 
Es wurden nachgehends jedoch Landowsti, Kraſusti und unlängſt auch 
Jaskulski verhaftet und dem Kriegsgericht übergeben (der Letztere iſt noch 
in Unterſuchung), außerdem der Proviſor Schmidt, der Büchſenmacher 
Tomaſzewski, der Gelbgießer Paliſzewski, ein ehemaliger Student Przy⸗ 
bylko, ein Akademiter Borysko, ein Apotheker Stronski und der Bürger 
Buczynski. Sammtliche Perſonen wurden vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt, Graf Berg beſtätigte die Todesſtrafe bei Kraſuski, Landowski 
und Schmidt, begnadigte dagegen die anderen Genannten zu 1 2jähriger 
ſchwerer Bergwerksarbeit. Die Verurtheilungen ziehen die Konfiskation 
des Vermögens reſp. Erbes von ſelbſt nach ſich. Die noch nicht ermit⸗ 
telten Theilnehmer am Attentate werden geſucht. 


A rg, 

— Die großen religibſen Feſte der Hindus, welche vom 19. 
Juni bis zum 6. Juli währten, haben wieder einige Menſchenopfer ge⸗ 
koſtet. Das Wittwenverbrennen hat bekanntlich aufgehört, ſeit die bri⸗ 
tiſche Regierung dieſen Brauch ernſtlich verboten hat, und auch die Selbſt⸗ 
tödtungen unter dem Wagen der Juggernaut werden aufhören, wenn erſt 
die Polizei ihre Vorkehrungen dagegen treffen wird, ohne daß deshalb ein 
Aufſtand zu beſorgen wäre. In dieſem Jahre hatte die Polizei es noch 
nicht für räthlich gehalten, ſich dem Fanatismus der Maſſen eutgegen⸗ 
zuſtemmen, und die Folge davon waren, wie bemerkt, einige Men⸗ 
ſchenopfer. 


Cokaſes und Provinzielles. ` 
Poſen, 19. Auguſt. [Hausſuchung und Verhaftung. 
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men, iſt der cb? der Geſchichte an der Berliner Univerſität, 
Dr. Philipp af fe, von der Münchener Akademie der Wi ſen⸗ 
ſchaften zum auswärtigen Mitgliede erwählt worden und hat dieſe Wahl 
die ſtatutenmäßige Beſtätigung durch den König von Bayern erfahren. 

— [Truppendislokation.] Das jetzt hier im Kantonnement 
ſtehende Schleſiſche Füſilier⸗-Regiment Nr. 38 wird mit dem 1. Septbr. 
Poſen verlaſſen und bis auf Weiteres ſein Kantonnement in Liſſa, 
Rawicz und Frauſtadt nehmen. Dem Vernehmen nach ſind alle jetzt 
getroffenen Dislokationsmaaßregeln nur proviſoriſche. 

— [Dänen.] Der Reſt der gefangenen Dänen, 100 Mann und 
1 Offieier, iſt geſtern Abend von hier abgefahren. 

— [Örfelliges.) Unter zablreicher Betheiligung ſowobl der fingen 
den als der nichtſingenden Mitglieder fand geſtern im Schützengarten das 
2. diesjährige Sommerfeſt des allgemeinen 1 angvereins 
ſtatt. Die Feſtheſucher wurden abwechſelnd durch eine präclſe Konzertmuſik 
von der Eberſteinſchen Kapelle und durch einen wirkungsvollen Selang von 
dem tüchtig beiegten Männerchor den Abend hindurch unterhalten. Um 10 
Ahr begann ein heiterer Tanz im Schügenfaale, wo auch der Fühlen Witte⸗ 
rung wegen der größte Theil des Konzerts ftattfand. Das Kränzchen bildete 
gleichſam die Nachfeier für den Geburtstag des Vereinsdirigenten, des kal. 
Muſikdirektors Herrn Vogt, dem am Tage vorher der Verein dadurch ein 
Zeichen ſeiner Anerkennung gab, daß er ihm eine goldene Ankerubr, in wel 
cher die Worte eingravirt waren: „Seinem würdigen Dirigenten, dem kö⸗ 
niglichen Moßſdircktor Herrn? ogt, zu feinem 52jäbrigen Geburtstage vom 
allgemeinen Männergeſangverein“, überreichte, nachdem ihm am Abend vor⸗ 
her die Sänger unter Leitung des Muſiklehrers Herrn Gürich ein Ständ⸗ 

en gebracht hatten. . 
§Rawicz, 17. Auguft. [Arbeitsſchulef Tollwuth; geiſtliches 
Konzert; Gaſtboſverkauf; Orgelbau.] Es bat ſich bierorts ein 
Komite zur Errichtung einer Kinder⸗Beſchaftigungsanſtalt gebildet, das ſich 
zur Aufgabe geitellt hat, ſchulpflichtige Kinder bedürftiger Eltern in nützli⸗ 
chen Arbeiten ımentgeltlich unterrichten zu laſſen, fie an geregelte Thätigkeit 
und Ordnung zu gewöbnen und ſie durch eine ihren Kräften und Fähigkeiten 
entſprechende Beſchaftigung Aue, Gleich Gelegenheit zu ebrlichem Er⸗ 
werbe bietet, in ſchulfreien SED en ihrer Sittlichkeit nachtheiligen Einfluſſen 
zu entzieben. Von Seiten der lle Untenalbebörden UI dieſem Unternehmen 
amtlicher Beiſtand und PRESS Interftügung zugeſichert und innerhalb 
der Bürgerſchaft zeigt 95 reges Intereſſe für dieſe Arbeitsſchule, welche am 
1. Oktober d. J. Ins Leben ES toll. — Unter diesmaliges Kreisblatt 
bringt von vier Drtſchaften: es Kreiſes Anzeigen über den Ausbruch der 
Hunden. — Einen wahrhaft würdigen Obrenſchmaus bat uns 
am verfloſſenen Sonntag in der hieſigen evangeliſchen tice der Muſif⸗ 
Direktor und Organiſt Doetſch aus Köln a. R. bereitet. Gleich mächtig wie 
ſein Spiel war jein und feiner Frau Geſang, der ebenfalls auf die Subörer 
einen gewaltigen Eindruck ausübte. — Das Hotel „Zum goldnen Adler“ iſt 
von feinem gegenwärtigen jovialen Beſitzer, F. W. Hedinger, in die Hand 
eines Oberkellners in Breslau für den Kaufpreis von 91,000 Thlr. überge⸗ 
CL Der Orgelbauer Müller aus Neutompel, dem vortheilhafte 
möfeblungen zur Seite ſtehen, hält ſich bier auf, um ſich mit dem Kirchen⸗ 
HM wegen einer bei der Orgel vorzunehmenden Reparatur zu verftän- 


„Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
23. Sitzung des Staalsgerichtshoſes zu Berlin vom 18. Auguft 1864. 
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten Büchtemann be⸗ 
N Zo in det geſtrigen Sitzung von der Vertbeidigung vor⸗ 
gelegten Schriftſtücke. Die Vorleſung waͤhrte bis gegen den Schluß der 
Sitzung. Von den hierbei gemachten Bemerkungen iſt nur mitzuteilen, daß 


zwiſchen der Staatsanwaltſchaft und den Dolmetſchern eine Differenz wegen 


Herr 


der Ueberſetzung des Wortes „Korona“ beſteht, indem die Letzteren daſſelbe 
als „Kongreßpolen“ Überſetzen, während die Staatsanwaltſchaft darunter 
das Königreich Polen in ſeinen urſprünglichen Grenzen verſtehen will. Nach 
Verlefung des „Aufrufs des Vereins zur Wahrung deutſcher Intereſſen“ be⸗ 
merkt der Staatsanwalt Mittelſtädt, daß der Präftdent dieſes Vereins Herr 
v. Tempelhoff zu jener Zeit Kandidat der Fortſchrittspartei für das Abge⸗ 
ordnetenbaus in Poſen geweſen ſei und daß ſchon aus dieſem Grunde das 
Gewicht der in jenem 175 enthaltenen Aeußerungen vermindert würde. 
Der Ober⸗Staatsanwalt fügt hinzu, daß die Erklärung dieſes Vereins eine 
beſtimmte Tendenz habe, welche in den damaligen Verhandlungen des Abge⸗ 
ordnetenbauſes gelegen habe. Die beruhigenden Erklärungen dieſes Ver⸗ 
eins ſeien hervorgegangen aus der Befürchtung, daß damals der Belage⸗ 
rungszuſtand über die Provinz Poſen verhängt werden würde. Unter einem 
—.— een würden ſowohl die deutſchen wie die polniſchen Intereſſen 
gelitten haben. 

Rechtsanwalt Elven: Die Staatsanwaltſchaft ſuche weit, wenn fie 
das Schriftſtück in Beziehung auf ſeinen Inhalt dadurch zu ſchwächen ver⸗ 
ſuche, daß fie die Erklärung abaebe, die Aeußerung des Herrn v. Tempelboff 
trage den Charakter einer Manifeſtation im Sinne der Fortſchrittspartei. 
Es ſei dies eine eigenthümliche Art der Auffaſſung, von der er gewünſcht 
hätte, daß fie der Diskuſſion fern geblieben wäre. Indeſſen liege darin auch 
wiederum das Zugeſtändniß, daß das Manifeſt von großer Wichtigkeit ſei, 
wichtiger als alle die Broſamen, welche die Anklage in Paris, London und 
auf den Straßen von Warſchau aufgeleſen habe. Eine Aeußerung der deut⸗ 
ſchen Partei in Poſen zu jener Zeit ſei von der allergrößten Wichtigkeit. 
Namentlich wenn ſie wie hier ausſpreche, daß keine Schritte in Poſen ge⸗ 
than ſeien, welche irgend einen Charakter gegen Deutſchland gehabt hätten. 

Nachdem die Verleſung beendet iſt, beabſichtigt der Präſident die 
heutige Sitzung zu ſchließen und morgen mit der uso Gneis: r zu be⸗ 
ginnen. Es ergreift jedoch das Wort der Profeſſor Gneiſt: Er bitte um 
die Erlaubniß, die Anſicht der Vertheidigung über den ferneren Gang der 
Verhandlung ausſprechen zu dürfen. Die Vertheidigung finde ſich präjudi= 
eirt, wenn jetzt nicht endlich der Beweis über die Handlungen erhoben 
würde, welche den Angeklagten zur Laſt gelegt werden, und wenn die Anſicht 
der Staatsanwaltſchaft dahin gehen ſollte, den Beweis des objektiven That ⸗ 
beſtandes in 130 Sypecialbeweiſe zu zertheilen. Die Vertheidigung glaube 
es ihren Klienten ſchuldig zu ſein, dies auszuſprechen. Die Vertheidigung 
habe nie bedeutendes Beweismaterial im Petto, und ſie werde davon nur 
einen ſehr beſcheidenen Gebrauch machen, könne dies aber nur rechtfertigen, 
wenn ſie in der Lage ſei, dem Gerichtsbofe zu ſagen, wie ſie das Beweisma⸗ 
terial auffaſſe, und warum ſie den Beweis des objektiven Thatbeſtandes an 
dieſer Stelle beantrage. So viel es an ihm liege, glaube er, daß die Entſchei⸗ 
dung des Gerichtshofes ſehr gefördert würde, wenn die Anklage keine Ver⸗ 
anlaſſung dazu gäbe, von den biſtoriſchen Entwicklungen zu ſprechen, ſon⸗ 
dern wenn das Unternehmen gegen Rußland einfach als eine an und für 
ſich für Preußen indifferente Handlung bezeichnet werde. Sei nun aber 
das Hauptunternehmen indifferent, ſo folge daraus, daß die Modalitäten 
der Ausführung deſſelben nicht Gegenſtand des Thatbeſtandes eines Hoch⸗ 

erraths gegen Preußen ſein können. Wenn die Anklage überhaupt auf 
ochverrath komme, jo liege die Verbindung nur darin, wenn fie behaupte, 
daß das Unternehmen das Reſultat einer revolutionären Propaganda ſei, 
welche ſich auch auf Preußen erſtreckt habe. Hierdurch werde aber eine rein 
politiſche Deduktion hervorgerufen. Die Art des Beweiſes gebe ihm eine 
ominöſe Rückerinnerung an die alten Proceſſe gegen das Judenthum Alles 
was in Polen gedacht und ak worden ꝛc., ſei in einen großen Papier⸗ 
korb geworfen, und jeder Pole, der unter verdächtigen Umſtänden getroffen 
worden, werde für den ganzen Inhalt des Papiexkorbes verantwortlich ges 
macht. Hier müſſe die politiſche Behandlung der Sache ſcharf unterſchieden 
werden von der richterlichen Behandlung derſelben. Vom polizeilichen Stand⸗ 
punkte aus fei es nöthig, jede Spur zu verfolgen, vom richterlichen Stand⸗ 
punkte aus jet die Sache anders. Es müſſe bewieſen werden, welche Hand⸗ 
lungen den Angeklagten zur Laſt gelegtwürden, und die Axt und WeiſederHand⸗ 
lungen werde die Intentionen der neuen ergeben. Damit ſei denn der Um⸗ 
fang des gerichtlichen Beweiſes geſchloſſen. Die Vertheidigung ſeiin der Lage, gc: 
enüber der polizeilichen und politiſchen Standpunkte an dasr liche Seivi ir 
Tenauappelliren. Nr Bee erg chehenfet. Der 
erſte Punkt des Beweiſes ſeien die äußeren Handlungen, welche den Ange: 
klagten vorgeworfen würden. Der zweite Punkt ſei der Beweis der ſtraf⸗ 
baren Intention. Zieler muſſe aus den Handlungen ſelbſt bewieſen wer⸗ 
den und der Gerichtshof werde bei politiſchen Proceſſen von dieſer Beweis⸗ 
führung keine Ausnahme machen wollen. Es könne nun kein ſtärkerer Be⸗ 
weis für die Jutentionen der Angeklagten gegeben werden, als das Bild, 
welches die Zeugen aufrollen würden. Er ſei überzeugt, auf dem regelxech⸗ 
ten objektiven Gange, auf welchem das Richteramt ſeine Ueberzeugung ſonſt 
finde, werde es ſich bald darthun, ob das Schuldig oder Nichtſchuldig über 
die Angeklagten auszuſprechen ſei. Wenn durch fortgeſetzte Thätigkeit der 
Polizei auch nicht die leifefte Andeutung eines Angriffs gegen Preußen zum 
Vorſchein gekommen, wenn die Regierung in allen ihren Funktionen in kei⸗ 
ner Weile geſtört worden ſei, fo ſei das eine jo ſtarke Negation der Anklage, 
wie fie ſelten in politiſchen Proceſſen geführt worden ſei. Nach ſeiner Ueber“ 
eugung ſcheiden deshalb von der Beweisführung aus: 1) die Guttry ſchen 
apiere, 2 das polizeiliche Material in Bezug anf die der Bewegung in Poſen 
vorangegangenen Anteriora s, 3) die Erlaſſe der Nationalregierung in War⸗ 
ſchau und 4) die Anknüpfung an die Emigration. Die Anklage beſchränke fich 
auf Kombinationen, und dieſe laufen der Art eines gerichtlichen Beweiſes ot: 
gegen. Von dem Beweiſe des objektiven Thatbeſtandes ſeien noch rückſtändig 
die Zeugen. Werde diefer Beweis erſt bei den Special⸗Anklagen erhoben, 
ſo würde dies zu großen Schwierigkeiten führen und die Vertheidigung da⸗ 
durch im äußeriten Maaße präjudicirt. Er Ki überzeugt: der erſte Verſuch, 
in einem ſchriftlichen Referate den objektiven Thatbeſtand darſtellen zu wollen, 
ſei ein Verſuch, bei welchem unter zehn Richtern, zehn Richter ſich überzen⸗ 
en werden, daß gar kein objektiver Thatbeſtand vorhanden ſei. Er beſchränke 
He vorläufig auf die Bitte an das noble officium des Präſidenten, de 
Wunſch der Vertheidigung zu berückſichtigen, daß die Thatſachen der An 
klage nicht länger dem gerichtlichen Beweiſe vorzubehglten, und deshalb mit 
dem dee Hegg ſobald als möglich zu beginnen. Er hoffe, daß, wenn die 
objekte Richtung des Beweiſes eingehalten werde, dann der Tag nicht 
mehr fern ſei, wo es juriſtiſch klar ſei, daß der Thatbeſtand des Hochverraths 
gegen Preußen von keinem Gerichtsbofe angenommen werden könne. 
Ueber die Erwiderung des Ober⸗Staatsanwalts und die fernere Dis⸗ 
knſſion berichten wir morgen. Gi id 
an Ag gung ſchließt nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Freitag) 
r. 


Die in unſerem geſtrigen Berichte angedeutete hiſtoriſche Ausführung 

des Rechtsanwalts Janecki lautet wörtlich: 3 
ch habe, wie dies ſoeben Herr Profeſſor Gneiſt bemerkt Hat, die Auf- 
gabe dasjenige Beweismaterial zu produciren und zu introduciren, welches 
die ben hitec zur Entkräftigung des ſogenannten allgemeinen Theils 
ober der hiſtoriſchen Einleitung zur Anklage, wie ſie ſoeben don dem Herrn 
bere Staatsanwalt genannt worden, H benutzen gedenkt. Eine Motivirung 
meiner Anträge bedingt ſelbſtverſtändlich ein Zurückgehen auf den ſaktiſchen 


a Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 130 bis 150 Klaftern 
EEE 0 em leg für dieſ! ` 
Rädtiichen Anflitute bro 1865 ſoll im Wege der] ouate altes Fohlen, ſollen 
` Minus-Yicitation ausgegeben werden... 
ur Abgabe der Gebote ſteht ein Termin 


den 5. September d. J. 


Vormittags 11 uhr 


werden. 


dem Ratbhauſe an. beiden! 
` werden. 
eingefeben Poſen, 2. Auguſt 1864. 


Der Magiſtrat. 


Pferde: Verkauf. 


wei aus dem ſtädtiſchen Marſtall ausge⸗ 
laftern Elſen⸗Amuſterte Pferde und ein ſtarkes, über drei 


Montag den 22 d. dg, 


Vormittags 9 Uhr AT. 
vor dem ſtädtiſchen Waage⸗Gebäude meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezablung verkauft 


d Kaufluſtige w d i . 
kr Se . See Dune hg er frank 


Die Bedingungen können in der Regiſtraturſwerden ud daß das Feen lee erhalten Meſſing⸗Beſchlag. 


Poſen, den 19. Auguſt 1864. 
Der Magiſtrat. 


> 
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e dieſes Theils der Anklage Telbit, auf welche eine zuſammenhängende 
Erklärung der Angeklagten oder der Vertheidigung überhaupt noch nicht ſtatt⸗ 
erer bat. Meine Auslaſſung macht keinen Anſpruch auf Vollſtändig⸗ 
eit, auch babe ich vieles von dem mir offerirten Beweismaterial ſchon mit 
Rückſicht auf die dadurch bedingte längere Fortdauer der Haft unſerer Klienten 
bei Seite gelegt. Es bleibt ja jedem der Angeklagten unbenommen, auf den 
allgemeinen Theil zurückzukommen, mich zu ergänzen, vielleicht auch Lë be: 
richtigen. Die Anklage bat es ſich zur Aufgabe gemacht, aus einer Menge 
von Korreſpondenzen, Flugſchriften, Broſchüren und Tagesblättern, welche 
meiſt in Paris und London erſchienen find, und von denen ich wohl verſichern 
kann, daß dieſelben bisher faſt allen a gien unbekannt waren, den Nach 
weis zu führen, daß innerhalb der polniſchen Emigration eine konſpirgtoriſche 
Thätigkeit zur Wiederherftellung eines unabhängigen Polens in den Grenzen 
des Jahres 1772 ſtattgefunden, daß die Emigration, namentlich der durch 
Mieroslawski repräſentirte Theil derſelben, ſeit dem Jahre 1858 zu dem 
Ende Verbindungen in allen Theilen des alten Polens angeknüpft, und daß 
der Ausbruch in dem Königreich Polen ein Reſultat dieſer gegen die drei 
Theilungsmächte gerichteten Konſpirationen geweſen, daß hierin alſo ein An⸗ 
griff auf die Integrität des preußiſchen Staates liege, und daß ſomit die Anz 
eklagten, welche den dortigen Auſſtand unterſtützt, ſich des Hochverraths gegen 
Hen ſchuldig gemacht haben. et 
Im die Kübnbeit einer aus ſolchen Beweismitteln geſchöpften Konklu⸗ 
fion einigermaßen zu rechtfertigen, hat dann die Anklage auch ferner Die: 
jenigen Agitationen, welche in den letzten Jahren im Großberzogthum Poſen 
im nationalen Sinn erkennbar geweſen fein ſollen, hervorgehoben. - 
Die Anklage bat ferner für ſich zu dedueiren geſucht aus der Autorität, 
welche die revolutionäre Regierung in Warſchau im Großherzogthum Poſen 
ausgeübt und aus dem Gehorſam, den dieſelbe in dieſem Landestheile ge 
funden. Endlich iſt aber auch noch von der königl. Staatsanwaltſchaft ein 
direkter Beweis dafür verſucht worden, daß das Unternehmen in zweiter 
Linie gegen Preußen gerichtet geweſen, in dem die Behauptung aufgeſtellt 
wird, dab Edmund v. Taczanowski eine hervorragende Perſönlichkeit des Auf⸗ 
ſtandes in Polen es im Lager bei Peiſern zwei Bäckerhurſchen anvertraut, 
daß, ſobald man mit Rußland fertig ſei, es gegen die Preußen EK ſolle. 
Eine ähnliche Aeußerung ſoll nach der Anklage ein anderer Anführer von 
untergeordneter Bedeutung gethan haben. Lis 
Meine Herren! Dieſer Darſtellung der Thatſachen haben wir eine Dit: 
bere gg egen, welche, wie ich erwarten darf, Zeder theilen wird, 
welcher den Gang der geſchichtlichen Ereigniſſe mit Aufmerkſamkeit gefolgt 
iſt, deren Richtigkeit, wie ich unter Beweis Wellen werde, ſelbſt von denjeni⸗ 
gen e anerkannt wird, welche die Liebe zu ihrer Nationalität in 
eine ſcharfe Oppofition gegen die Angehörigen der polniſchen Nationalität 
gebracht hat. > 1 5 
Jene Männer dort, meine Herren, ſitzen auf der Anklagebank, weil ſie 
dem Aufſtande jenſeits der Grenzen in irgend einer Weiſe Hülfe geleiſtet ha⸗ 
ben. Es liegen nur zwei Aus nahmfälle vor, es find dies die der ſogenannten 
weißen Partei angebörigen Herren, v. Koczorowski und v. Turno, welche 
eingekerkert ſind, o will nicht Jagen weil, aber doch obwohl fie den Auf 
ſtand in Polen nicht unteritigten, ſich ſogar der Unterſtützung deſſelben durch 
Verſagung der angeblich in ihren Händen befindlichen Geldmittel wider⸗ 
ſetzten; — ein Beweis, wie ſchwer es den Polen wird, es der Staatsbehörde 
recht zu machen. Ich komme alſo darauf zurück, daß bis auf einen verſchwin⸗ 
denden Bruchtheil die Unterſtützung des Aufſtandes in Polen den SE 
zum Verbrechen gemacht wird, weil man dieſen Aufitand als das Reſultat 
Së gegen Rußland, Oeſtreich und Preußen gerichteten Konſpiration be⸗ 
zeichnet. , J é 
Nun, meine Herren, jener Aufſtand ift nun zu Ende, das volniſche 
Volk liegt als Leiche da, der Arzt kann ſie ſeciren, den Keim ihrer Todes⸗ 
krankheit unterſuchen. 4 We 
Meine Herren! Diefer Keim liegt nicht da, wo ihn die Anklage finden 
will, nicht in dem demokratiſchen Theile der polniſchen Emigration, in den 
derſelben zugeſchriehenen Konſpixationen — nein, er lag im Lande ſelbſt, in 
der Unmöglichkeit, ferner einen Druck zu ertragen, wie ihn die ruſſiſche Herr⸗ 
Ier das 3 Zu verhängt Bt dent RT 
ie, zehaupte, daß der Aufitand eine nothwendige Konſequenz des ruſſi⸗ 
ſchen Re erungsſyſtems * weil von dieſem veranlaßt, auch nur 
gegen dieſes gerichtet war. Den 5 \ 
Meine Herren! Ich komme ſpäter auf die Wiener Verträge zurück, ich 
will für jetzt nur fonftatiren, daß in denſelben dem ſogenannten Kongreß⸗ 
polen eine Verfaſſung garantirt, und daß den Polen Litthauens und Reußens 
in den Grenzen des Jahres 1772 der Schutz ihrer Nationalität ausdrücklich 
zugeſichert worden iſt. V 
Es wird zwar allerdings die Behauptung aufgeftellt, Kongreßpolen habe 
die Verfaſſung vom Jahre 1815 durch die Revolution vom Jahre 1830 ver⸗ 
wirkt, allein das ift einer der in Rußland jo häufigen byzantiniſchen Sophis · 
men, den man allenfalls einem ruſſiſchen Staatsmann oder Juriſten verzei⸗ 
ben kann. Leider muß ich konſtatiren, bafı ihn die Anklage auf Seite 10 
adoptirt bat — ich ſage leider, denn es erfüllt mich mit Bedauern, derglei⸗ 
chen ſtaatsrechtliche Theorien aus dem Munde preußiſcher Juriſten zu hören, 
allein andererſeits bin ich im Intereſſe meiner Klienten darüber befriedigt. 
denn der Ausſpruch einer ſolchen Anſicht wird einen Maßſtab für die Werth⸗ 
ſchätzung der ſonſtigen juriſtiſchen Argumentation der Anklage abgeben können. 
Ich behaupte alſo und es bedarf keines Beweiſes darüber, weil die Wie⸗ 
ner Verträge der Geſchichte angehören: 5 el 
den Polen unter rufſiſcher Herrichaft ſtehen garantirte politifche 
Rechte zu. D ! d 
Wie find nun diefe Rechte gewährt, wie ſind fie gewahrt worden? 
Gewährt wurde dem Kongreß⸗Königreich allerdings eine Verfaſſung, aber 
dieſe Verfaſſung wurde verletzt, was den Aufſtand vom Jabre 1830 zur 
Folge hatte. Ziele Verfaſſung iſt demnachſt außer Kraft geſetzt und bis KR 
beutigen Tage nicht wiederhergeftellt worden. Vom Jahre 1831 berrichte 
dort bis zu ſeinem Tode mit eiſerner Hand als Selbſtherrſcher der Kaiſer 
Nikolaus und wahrlich, die Polen haben keinen ſchlimmeren Feind gehabt, 
als dieſen ihren Monarchen. — Um nicht zu weitläufig zu werden, erinnere 
ich an die Schließung aller hohen Bildungsanſtalten, an die ſteten Rekruti⸗ 
rungen für die Armee des Kaukaſus, welche man nur zu wahr als die der 
Nation applicirten Aderläfie bezeichnet bat. { 1 
Und wie ſah es in ue Podolien und der Ukraine aus? Dort 
war den Polen der Schutz ihrer Nationalität, die freie Ausübung des kathol. 
Kultus zugeſichert. Nichts von alle dem wurde Sams In dieſen Provin⸗ 
en wurde von Anfang an und namentlich ſeit der Thronbeſteigung des Kai⸗ 
ſerg Nikolaus unausgeſetzt ruſſificirt. — Wenn man damals in Littbauen 
auch noch nicht Kon kannte, welche die Schlechte Kopie des KönigsCyrus, 
der General Murawieff in Wilna herausgab, dem es vorbehalten war, den 
Raub zum Geſetz zu erheben und die Brutalität zu kodificiren, wenn es un⸗ 
ter Nikolaus auch nicht fo furchtbar berging, fo unterdrückte man doch über⸗ 
all das polniſche Element im öffentlichen wie im Privatleben, in Schule und 
Kirche ohne Scham und Scheu. — Sollte das, was ich eben geſagt, bezwei⸗ 
felt werden, ſo werde ich den Beweis erbringen aus Quellen, welche die 
Staatsanwaltſchaft ſicherlich wird gelten laſſen müſſen, aus den Archiven 
der öſtreichiſchen Regierung, deren vergebliche Remonſtrationen ſehroft dieſe 
Bedrückungen zum Gegenſtande hatten. 
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Mit dem Tode des Kaiſers Nikolaus glaubte man in dem 5 —. An⸗ 
theile Polens einer neuen Aera, einer Aera der Erlöſung, der Gerechtigkeit 
entgegenzugeben. — Es wurde viel geredet von der Milde des neuen Czaren, 
von deſſen gutem Herzen im Allgemeinen — und deſſen woblwollenden 
Abſichten für Polen insbeſondere. — Dieſe Hoffnungen ſollten wie⸗ 
derum nicht in Erfüllung gehen, wiewohl man annehmen darf, daß den 
Kaiſer Alexander allerdings der Wunſch befeelte, das von feinem Vater den 
Polen angethane Unrecht einigermaßen zu fühnen, 

„Was ſich dem entgegenſtellte, was die Anſichten und Abſichten des neuen 
Kaiſers änderte, das näher auszuführen, iſt hier nicht der Ort, es genügt zu 
bemerken, daß ſich die beiden bekannten Parteien in Rußland dem Vorhaben 
deen Siu ie deutſche, an den Traditionen des Nikolaus ſchen Syſtems, 
deſſen Stütze fie geweſen, feſthaltend, die altruſſiſche, weil fie die Kraftigung 
des intelligenteren polniſchen Elements und damit für die Zukunft ein Ueber⸗ 
wie en beleben ſelbſt in den wirklich ruſſiſchen Provinzen fürchtete. — Denn 
es iſt ein Erfahrungsſatz, der ſich namentlich im Süden von Europa heraus⸗ 
geſtellt, daß, wenn ein intelligentes Volk unter der Herrſchaft eines minder 
intelligenten ſteht, das Letztere das Erſtere vernichten muß, wenn es nicht mit 
der Zeit in ihm aufgehen ſoll. 

Daber kam es auch, daß in den Zeiten der Aufregung, welche dem 
Kampfe in Polen voranging, die altruſſiſchen Staatsmänner den Führern 
der polniſchen Bewegung in allem Ernſte zuriefen: 3 

„Wir geben Euch Kongreßpolen, aber nur unter der Bedingung, daß 

jede ſtaatliche Verbindung zwiſchen Euch in a aufhöre, unter der 

Bedingung, daß Litthauen und Reußen ganz in Rußland aufgeben, ganz 

ohne allen Vorbehalt, daß Ihr es aufgebt, bezüglich dieſer Länder die 

Verträge vom Jabre 1815 anzurufen.“ 

Dem aber wollten ſich Litthauen und Reußen nicht fügen und Kongreß⸗ 
polen wollte feine Schweſtern nicht um den Preis der eigenen Freiheit erkau ⸗ 
fen. Die ſämmtlichen Polen unter ruſſiſcher Herrſchaft wollten die Verwirk⸗ 
lichung der Wiener Verträge in Bezug auf die abgetrennten Provinzen Lit ⸗ 
thauen und Reußen. Sie wollten zum Schutze Ze Nationalität in Bezug 
auf dieſe Provinzen vielleicht auch etwas mehr, fie wollten ein äußerliches 
Band, welches diefe Sufanımengebörioteit konſtatire, und das, meine Der: 
ren, tft die Bedeutung der Grenzen vom Jahre 1772, wie fie erſt in 
friedlicher Weiſe und dann mit den Waffen in der Hand geltend gemacht 
wurde. Das iſt die Bedeutung dieſer terriblen Worte, wenn fie in den uns 
verleſenen Proklamationen vorkommen, das iſt der Schlüſſel dafür, wie man 
von dieſen Grenzen ſprechen kann, ohne Hinterhalt gegen Preußen und Oeſt⸗ 
reich. So war es auch im Jahre 1830 —31, auch da wurde jene Grenze ge⸗ 

en Rußland geltend gemacht, während man ſich gleichzeitig um die Freund⸗ 
chaft Preußens vergeblich bemühte und dieſe Freundſchaft von Deftreich wirk⸗ 
lich im gewiſſen Grade gewährt wurde. — Meine Herren, wenn Sie die Ih⸗ 
nen verleſenen Proklamationen mit Aufmerkſamkeit weh haben, ſo wer⸗ 
den Sie die Richtigkeit meiner Behauptung nicht in Zweifel zieben, zur beſſern 
Bekräftigung werde ich noch mit der Bitte um Verleſung einige neue derglei⸗ 
chen Übergeben, die jeden Zweifel zu löſen geeignet find. 

Alſo meine Herren, es wurde aus der gehofften Aenderung in der Lage 
der Polen unter Kaiſer Alexander nichts. N 

Es wurde vorweg ausgeſprochen, daß Litthauen, Podolien und die 
Ukraine in Rußland ganz aufgehen müßten. Die Adelsverſammlungen je 
ner Provinzen, welche ſich mit bezüglichen entgegengeſetzten Bitten nach d 
tersburg wenden wollten, wurden nicht gehört, ihre Adreſſen nicht angenom⸗ 
men und die Adelsmarſchälle dafür, daß fie dieſelben nicht verhindert, einge⸗ 
kerkert. Für Kongreßpolen wurden, weit entfernt von der Wiederherſtellun 
der Verfaſſung von 1815, ärmliche Konceſſionen gemacht, die meiſt nur au 
dem Papiere 7 ee oder in einer Weile ausgeführt wurden, welche wohl 
dem Sinn des Petersburger Kabinets, nicht aber dem Wortlaut der Dekrete 
ſelhſt entſprach. Aber, meine Herren, ich brauche ſie nicht erſt an die Ereig⸗ 
niſſe des Jahres 1848 zu erinnern, um einen Beweis dafür anzuführen, wie 
die Erregung von Hoffnungen die Nationen in eine Bewegung verſetzt, welche 
im ſteten Wachſen bleibt, bis dieſe Faß d en erfüllt oder mit den Waf⸗ 

? fer Erfahrung mußte es in Po⸗ 
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Mensch, der ſich nich wach Bee GET ir * L in Bolen fein GE 
hätte, dem Ausbruche eines Kampfes, deſſen Reſultat ſo zweifellos ſein 


mußte; allein erregte Volksmaſſen laſſen ſich nicht fo leicht beſchwichtigen. 


Angekommene Fremde 


Vom 19. Auguſt. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Neuſſell, Jacobius, Hagner, 
Boinansky und Löwe aus Berlin, Neumann aus Köln, Rentierin 
Fräulein Tötzke aus Stettin, Gutsbeſitzer Baron v. Steinkeller aus 
roczyn, die eg v. Unruh aus Köslin, Baron v. Win⸗ 
terfeldt aus Mur. Goslin, v. Schickfuß aus Ramkau, Lebensverſſche⸗ 
rung inſpektor Kayſer aus Berlin, Direktor und Rittergutsbeſitzer 
Lehmann aus Nitſche, Erzieherin Fräulein Laſſeron aus Zakrzewo. 
HERWIG'S do TAL DE ROME. Die Kaufleute Lachmund aus Berlin, Klose 
a. Haynau, Freudenthal aus Wien, Neuther aus Aachen, Klein aus 
Nürnberg, die Rittergutsbeſitzer Graf Schmettow aus Kl. Logieck, 
v. Seipoldt aus Glauchau, Nadomski nebſt Familie aus Gneſen, 
v. Schultz aus Schirnitz, Rentier v. Bauchwitz aus Drogelwitz und 
Grimig aus Dresden, Partikulier Mitſchke aus Weißholz, und In⸗ 
ſpektor Ewoidzinski aus Neuſtadt. 
OENMIE’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Stanelli aus Berlin und 
Fleiſchmann aus Fürth, Rittergutsbeſ. Baron v. Knor aus Gutowo. 
SCHWARZER ADLER. Inſpektor Schulz aus Rawicz, Student Jeſchke aus 
Charzewo, GutSbefiger Schlarbaum aus Gortatomwo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Gänsler und Gebr. Speyer aus reg: 
lau, Werner aus Borek, Arzt Dr. Veith nebſt Frau aus Frauſtadt, 
Nendant Schwittay aus Filebne, Kreisrichter Brath aus Rogaſen, 
Fähnrich v. Hartung und Crouſez aus Neiße, die Gutsbeſitzer Land 
aus Pawlowo, Klein aus Chwaltowo, Fosnicti aus Roſzkowo, Bren⸗ 
nereiverwalter Spieler aus Welna, Lehrer Scherer aus Naſſau. 
BAZAR Die Gutsbeſitzer Ratonski nebſt Familie und Bürger Jzyeki aus 


Polen. É g > 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Miecztowsti aus Laſzewo, Militär: 
Oberprediger Wilhelmi aus Stettin, Kaufmann Danziger aus 


England. 

HOTEL DE PARIS. Student Schulze aus Breslau, Pächter Cichowiez aus 
Rydlewo, Kaufmann Suffczynski aus Bromberg, Gutsbeſitzer Skora⸗ 
czewski aus Wongrowig. t 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Baumgart aus 
Konin, Fränkel aus Liſſa, Kuttner und Zabynski aus Wreſchen, 
Förder aus Wongrowitz, Geſchw. Gerſon aus Exin. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Buchhalter Hirſch aus London, 
die u Danziger und Friedländer aus Neutomysl, Fürſtenberg 

aus Brom 


erg. 
EIGENER BORN. Kaufmannsſohn Frankenthal aus Lenſchitz. 
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193. Freitag, | 19. Auguſt 1864. 
Bekanntmachung. 
Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Oktober, November, Dezember pr. Ja⸗ 
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Näberes bei J. Lutte, St. Martin 74. 
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14 897, 14,905, 14,917. 14,919. 14,923. 14,925. 114,928. 14,934. 114,937. 14,943. 14,944. 
14.946 14,947. 14,964. 14,965. 14,967. 14,975. 14,981. 14,999. 15,012. 15,017. 15,020. 
15.021.'15,024. 15,025. 15,027. 15,031. 15,034. 15,038. 15,047. 15,055. 15,056. 15,060. 
15/063. 15,064. 15,068, 15,070. 15,072. 15,083. 15,085. 15,086. 15,091, 15,094. 15,095 
15,096, 15,110. 15,124. 15,128. 15,129. 15,135. 15,149. 15,150. 15,160. 15,179. 15,180. 
15.183, 15,185. 15,188. 15,189 15,191. 15,193. 15,194. 15,196. 15,197. 15,198. 15,199. 
15,203. 15.206 15,208. 15,212. 15,214. 15,223. 15,224. 15,225. 15,226, 15,233. 15,234, 
15,241. 15,247. 15,252. 15,253. 15,255. 16,260. 15,261. 15,263. 15,235. 15,290. 15,292. 


Die Verlobung unſerer einzige ter ` 
Lina mit dem Dr, med. Herrn A. ans 
kenſtein aus Waldenburg beehren wir uns 
Kalt jeder beſonderen Meldung exgebeuft an⸗ 
uzeigen. mu 3 
Bernſtadt in Schl., den 16. Auguſt 1864. 
8. Jaffa und Frau. 


ſtehend aus 7 Zimmern, Küche und Ne⸗ 
bengelaß, vom 1. Oktober c. zu vermie⸗ 
then. Auf Verlangen kann ſolche auch 
getheilt werden. — Ebendaſelbſt ein großer 
Speicher mit einer Winde. Näberes 
bei Hartwig Latz, St. Martin 74., 
1 Treppe boch. 


e China-Pomade, Rindermarks- 
‚064. Pomade 15 dapfen von 1 und 2 Sgr. 


G. W. Paulmann, 


Waſſerſtraße 4 


Allen Hausfrauen, 
denen daran gelegen iſt, in ihrer Wirth⸗ 
ſchaft für den täglichen Gebrauch eine 
vorzüglich gute und dabei billige Toilet⸗ 
tenſeiſe einzuführen, empfehlen wir bier⸗ 
mit die von uns erfundene und bereits 
iu den weiteſten Kreiſen bekannte 


Univerſal⸗Reinigungsſeife, 
A Pfd. OG Sgr. 

Dieſelbe iſt unftreitig allen erifirenben 

Seifen ihrer außerordentlichen Qualität 


und ihres billigen Preiſes wegen vorzu 
ziehen. Sie reinigt und konſervirt die 


gar; rd mit ale E Jaffa, 
E — SR Tochter des Kaufmanns Herrn S. Ja 
St. Martin Mr. 50. Bernſtadt i. Schl. beehre ich nich Rott 
it Parterre für 160 Thlr., die zweite Etage Mes Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
für 130 Thir. vom 1. Oktober c. zu vers] dener den 16, ag 
Mahen. Tas SE et, A. SE 
——— —-—. Die Verlobun ) a 
Kanonenplatz Nr. 7. iſt eine Wobnung|Dttilie mit dem regen Sehe 
in der zweiten Etage, und eine im Parterre, Salarienkaſſen⸗Kontrolleur und Sportelrevie 
nebſt Wagenremiſe und Pferdeſtall, io wie dn ler August Krauſe beehren ſich Freunden 
Keller und Wohnungen im dritten Stockwerk, und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung ganz 
Du Sieber d. J. zu vermiethen. Näheres eren anzuzeigen. S 
eim Eigenthümer, trometabliſſement bei Obornik, 5. 
S. Cesdwary, Breiteſtraße 1. Auguſt 1864. = en ZE 
Es werden gut renommirte Geſchaäftsleute Auguſt Hoffmann und Frau. 


1 } 5 zügliche Weiſe, giebt Aer, mmh Agenten geſucht, welche in Poſen und Sttilie 

15.203. 15207. 15,500. 18,313. 15,315. 15,924. 19,828. 18,329. Ga 1, 40 1, l. I enn dat kurzen Geb duch enen ichde ngegend für eine Single als Bertreter August ee 4 
15,543. 15,344. 15,351. 15,861, 15,362. 15,864. 15,367. 15,369. 15,377. 18,378. 15,391. nen weißen Teint, wäſcht ſich ſparſam fungiren wollen, wobei ein jährliches Einkom⸗ Verlobte. e 
15,392. 15.393. 15,395. 1,308. 15,405. 15,410. 15,411.,16,416, 1,447, 15,421.:15,422.[ Ae trosdem fie leicht Wang und dat men von 800 Tblr. feſtſteht Neflektanten wol⸗ Obornit RE 2 
15,428. 15,430. 15,445. 15,448. 15,451. 15,454. 15,459. 15,460. 15,47 J. 15,473, 15,475. einen angenehmen Wohlgeruch. len ihre Adreſſe unter E. Mode. Berlin. Sbornik. Schrimm. ` 


9 1 ei 5 F 40 #30 
5,477. 15 15,483. 15,488. 15,489. 15,495. 15,497. 15,502, 15,507, 15,512. 
GE 4 8 551. 15,332. 15,533. Ga, 16501 Ia, Ia 18,558 
15.563. 15,566. 15,569. 16,575, 1,576. 15,677. 15,504. 15,595. 15,606. 15,610. 31x. Sauer 9 * 
j n , 
< 9. 15,689. 1 „ 15,699 15,700. 15,707.-15,741s-15,715.. 15,722. AR de » 8 
ID D n 1 Et 1 15,700. 10,760. K. Moegelin in Poſen. N ` 
10757. 43,834. 15885. 15,857. 15,588. 18,839. 15,845. 15, 850. 15,863. i _ EES chönberg. 
5.827. 15,834. 15,885. 15,887. 15,898. 15,889. 15,845. 15,854. 15,806. 15.863. 48,8% % ee unn ö r 
19800 19859 15.872, 15,874. 15,879. 15,882. 15,883. 15,888. 15,889. 15,891. 15,894, Echten Rollen⸗Varinas, hat, findet Engagement bei . Detten. raten 5 
, Hartwig Kantorowiez Söhnelsis Li. G. Mellin Ve a O Dre 
ger Lic. G. Mellin 


15.897. 15,899. 15,900. 15,903. 15,905. TS 1 5 
i der bieſigen Pfandleib-Anſtalt mi elöſt worden, ſolle 20. Oktober d. J. undſalt und wurmſtichig in vorzüglicher N 
bei der bieſigen Pfandleib⸗Anſtalt nicht eingelöſt worden, ſollen am d MA in gp Berlin: B CSO d 
Qualität empfiehlt in Poſen. Bruch. uöhbändler L. Derumann mit Paul. 
Todesfälle. Stadtrichter Frhr. v. Ri „ 


folgende Tage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr im Lokale der Pfandleib⸗Anſtalt, 
E eko E Eine Beamtenſtelle mit 130 Thlr.] Tot 
das Import⸗Lager echter Havanna baten in Breslau, Landrath Frhr. v. Malgahn 
D 
= 


Schwartze A Co. in Berlin, Neu Köln a. Waſſer Nr. 10. franeo einſenden. 


Parfümerie und Toiletten⸗Seifenfabrik 


* 


Schulſtraße Nr. 10., öffentlich verſteigert werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
5 Gehalt iſt auf dem Dom. Gr. Wiſſeck bei 
Cigarren von 


Poſen, am 9. Juli 1864. 
ee, derluder bertel, > Aal CCC 
Aufträge auf Original f Probſteier " Zeelünder 5 Correns⸗ Isidor Cohn, nr es? Fre bert in Berlin, Fr. Baftor Dreiſt Se Baume 5 
Stauden ⸗ und Pirnaer Saat⸗Roggen, ſo wie auf Franken⸗ Berlinerſtr. vis-A- vis der kgl. Polizei. [bei Mur. Go zen wird ein evangeliicher un, 
ſteiner und Probſteier Saat⸗Weizen an 39 aht — 
S. Calvary, ne 


— 


Die erſte Sendung 
Neuer 
SS Lardines à Thuile 2 
in i bis ½% und , Büchſen 
empfing und offerirt billigſt 


J. Blumenthal, 


Krämerſtraße Nr. 15, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


verheiratheter Gemüſegärtner zu Michaelis 


oder ſofort geſuchtt. ö 
Ein unverbeixatheter Kutſcher, der gute“ 3 De Herr Her · 
Echter Peru⸗Guano mit 12— 30 0% Stickſtoffgehalt 
iſt auf Lager bei 
8. Calvary, Breiteſtraße 1. 


Zeugniſſe hat, findet zum 1. Septbr. c. einen E d 


Dienſt in Gotgein bei Poſen. SCH 
Ein Lehrling für ein auswärtiges Geſchäft R 
3 Dommum Porasıym bei Grat ma k 
wi Stück ein» und zweijährige Fohlen zum Kc Jungvieh⸗ Verkauf. 


e bei 

Kövenick. "de 2 ! & 

Sommerthealer-Repertoir. 
H D 1 : Di gi N 

Freita De SC — — e 3 


V 
Ss 


wird geſucht. Näheres kl. Ritterſtraße Nr. 7., S 8 P REN 
Verkauf Ein Stammochſe, 6 Ferſen 


due Lrepve boch rs 
Die Wirtbſchaftsbeamtenſtelle zu Grat, 
kowo iſt bereits beſetzt. 
Ein ſechs jähriger brauner Oldenburger Nace und 10 Jung⸗ 
Wallach, obne Ab aan 111 lſochſen, im Alter von 1½ bis 2½ Jahren, find 
99250 . SN in wegen Aufgabe der Pacht zu verkaufen. 
D 1. in Ver 3. v 
Frauſtadt är den Preig don 65 Friedrichsd or Auch ein Verdeckwagen auf O. Jedern und 
m Verkauf. Zu erfragen daſelbſt beim zwei ſchwarzlederne wild 1 auf dem Dom. 
otelbeftger Haren Tie. Chwalkorwko bei Wierzyee. 


’ P 3 D as 
Ruston Proctor & Co. s Dampforeſchmaſchinen, von 3 bis 12 Pferde⸗ 
kraft, transportable Kreisſägebänke, Pumpen zu flüſſigem Dünger, transpor- 
table Getreidemühlen, Dampfpflüge x. * ; 
H neuer transportabler Pferdegöpel, Trausmiſſion und Dreſch⸗ 
E. H Benta N maſchinen, Häckſelmaſchinen, Musmaſchinen, Nübenſchnei⸗ 
der, Hafermühlen, Oelkuchenbrecher. 


Clayton & Co. 8 rübnlichſt betannte Ziegelmaſchinen zur Fabritation aller Ar⸗ 
ten Ziegel und Röhren für Hand⸗, Waſſer⸗, Pferde und Dampfbetrieb. 
Mag 8 & Hindley 8 Strohwebemaſchinen, von der größten Wichtigkeit für 


Grünbergs⸗Höhen⸗ 
Wein. 


Weiß⸗ und Rothwein, von einer ſachkundigen len 
Kommiſſion als zu den beſten Weinen Grun⸗ 
bergs gehörig anerkannt, iſt unter Etiquette 
und Stempel der Grünbergs⸗Höhe mit 10 
Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. der Schoppen ein⸗ 
ſchließlich Kiſte, gegen portofreie Sendung 
des Betrages in ganzen und halben Dutzenden, 
zu baben beider Verwaltung der Grünbergs⸗ 
Höhe zu Grünberg i. Schl. 


Mittler'sche Leih - Bibliothek er 
jetzt in der Buchhandluß R 

: 0 Jagielski , 

"eloounemento, BeDinanngen: Volksgarten. 


E EE eng Monk "Hl Freitag 6 Uhr Konzert (1 A 


tische Preßheſe, 


von beſter Triebkraft WE 


k 


Uebermu 


— ADO— — * 


dwirthe, Ziegelelbeſt d Gärtner. o a A d 
| Th SC 4 Stathers ké paste hydraulische Preſſen für Mappstuchen empfiehlt Lese Appet, n. der k. Bank. o Bücher 1 : öntig. Be 
om üblen fü — etc Wi Oel, Delmühlen, Malzmühlen für Brauereien, 5 e E EE Rank er Sa) 
| Mühlen für künstlichen Dünger zc. Sonmbend um GEBE 3½ Sur). 
2 D sr ei: ` N Sar H llet 1 ei KA 
| Wood & Mac. Gormick s Preis Grasmähmaſchinen und kombinirte Bekanntmachung en Bon 8 Ubr 1 Sar. 5 Billets MA SE, D 3 
Mäh⸗ und Erutemaſchinen aller Art Ee EE 
fo wie alle Ze Maschinen für die Landwirtbſchaft und Induſtrie. in sümmtliche deutsche, feanzösisehe, Pan che „‚munsische, Volks garten. SS 
Vollſtändige Kataloge gratis auf Verlangen durch dänische, holländische, sehwedise Zeitungen, werden 2 


Sonnabend den 20. Auguſt 
großes Konzert 
v. d. Kapelle des 2. Brandb. Gren. Rats. Nr. 12. 

Anfang 5 Uhr. Entree 2% Ser Ja- 
milzen (3 Perſ.) 5 Sgr. von 8 Ubr 1 Sgr. 

Zum Schluß: Schlachtmuſik und Abend⸗ 
gebet. Eberſtein. 


Morgen Sonnabend und Sonntag, den 
20. und 21. d. Entennusfeieben bei Beat. Gë 


d 
3 is ohne A g v 
ulius Goldstein, Hamburg. er besessen sean dad be gr e en e eee 


= — ZP > oder 8 Spesen besorgt und bei grösseren 
oer ` ` ährt. 
Für Schneider und Schuh⸗ Die Parquet-Fußbodenfabritig "7" Annoncenbureau 
macher. gell von Adolph Beoker in Leipzig, von Illgen & Fort in Leipzig. 
Nähmaſchinen⸗Arbeit 3 er rt empfiehlt F e 2 nen eines Unser neuester Zeitungs-Catalog nebst Insertionstarif steht auf franeo 
wird gut und billig gefertigt Wron⸗ echrten gag gangen verfbriht die ichneilke]ig Venangen gradie und france 40 Dienen.  asdpapgad 
kerſtraße Nr. 14., 2. Etage vorn. und prompteſte Bedienung. 


* 
Tan 


Ade kleine Gerberſtr. 7. Na 


BEE ¶ n 
N a e * 5 sé 
bast 11] (II ! 
zi Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 19. Auguſt 1864. (Wolff's telegr. Bürean.) 
* Not. v. 18. r Not. v. 18. 
Roggen, fon b . 124 42 
. 4 84 34 Auguſt⸗Septbr. . . 125 al 12 
uguſt⸗Septbr. Si 34 Septbr.⸗Oktbr. . . 12 12 
Septbr.⸗Oktbr. . 34 3⁵ ra ZAC H 
Spiritus, flau. taatsſchuldſcheine o0k 5 904 
. . 14½ 14 [Neue Poſener 4% 
Auguſt⸗Septbr 142 14 Ad Ge 978 
Septbr.⸗Oktbr 143 1 Polniſche Banknoten 808 | 80% 
Nuüboöl, matt. 
Stettin, den 19. Auguſt 1864. (Marcuse & Maass.) 
nr t. v. 18. Not. v. 18. 
Weizen, unverändert. Nüböl, behauptet. 
Auguſt⸗Septbr. . 56 Si uguſt 127 127 
eptbr.⸗Oktbr. . 56 56 Septbr.⸗Oktbr. . . 12 1217 
ktbr.⸗Novbr. . 56 565 Spiritus, matt. 
oggen, matt. Auguſt⸗Septbr. .. 14 14 
Auguſt⸗Septbr... 34 oi Septbr.⸗Oktbr. . . 14 14 
Sedtbr.⸗Oktbr. . . 34 34 [ Oktbr.⸗Novbr. . . . 138 14 
SBkllbr.⸗Novbr... . 344 344 b 


2 


e 


op s 19. L a Hätte 21 upcl A4 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtel 


Poſener Marktbericht vom 19. Auguſt 1864. 


von bis 
HH Se gl e _ 
| en 272 6 
2 6 2 — 
Ordinärer Weizen Ns e CNEL) 
Roggen, ſchwere Sorte 1168 6 1 10 — 
Roggen, leichte Sorte rer RRA ST 
roße Gerſte. ball ——4— — — 
leine er; — lz ln — — 
L — ä 214 — — 
re, — ——1— — — 
c së LU 21 — — sc 
interrübſen, Scheffel zu 16 Metzen 2 6312 6 
T zs lz lz Än — — 
Sommerrübſen — ———1— — — 
Sommerra pas e BRECH RECH NES TEE 
S eizen en — ——1— — — 
KLartoff We 0 Berliner Ong) IE 11 — 6 12 — 
Butter, o erliner Quart). \ rl 42-30 Loes 
Rother Klee, per Centner 100 Pfd. Z. Gd. ——— - — 
Weißer Klee ito — — —— —ꝛ— 
zu, per 100 Pfund Bollgewiht . Jil —— —— 
troh, 2 2 — KS ët. * 


e 


Spiritus, 
am 18. Auguſt 1864 


per 100 Pfund Zollgewicht 3 
Di arkt⸗Kommiſſion. 


pr. 100 wa A 80 % Tralles 


13 20 
lung der Spirituspreife, 


Jiaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 19. Auguſt 1864. 
Bonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 971 Br., do. Rentenbriefe 974 


ENEE ge — A7 
6 
kä: 9 Et . 1 LÉI 


do. Provinzial⸗Bankaktien 951 Gd., do. 50 / Provinzial⸗Obli ationen 
23 e 5 101 Gd., polnif che Banknoten 80 Gd. 
: bewöllt. 

Roggen matt, p. Aug. 29. Br., ) Gd., Aug.» Sept. 29 Br., 

Gd., Sept.⸗Okt. (Herbſt) 291 Br., 5 Gd. Ott.⸗Nov. 30 Gd. u. Br., 

Nov.⸗Dez. 31 Br., 301 Gd., Frübjahr 1865 324 bz., 32 Br. 

Be. Ar Su u de BEE J Gi. ge ar A 
E „Sept. r., D . Ki „Nov. 12 KE 

+ On, Dez. 184 Gd. u. Br, Jan. 1865 134 Br. f Gd. ` 


Produſtten⸗Pörſe. 
Berlin, 18. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 9 +. 5 


un 


itterung: leicht bewölkt. ’ 

Für Roggen 1 heute unter dauerndem Uebergewicht des Angebots 
ein weiterer nicht unerheblicher Druck auf die Preiſe ausgeübt worden. Der 
Umſatz auf Termine hat dadurch allerdings an Lebhaftigkeit etwas gewon⸗ 
nen. Es ſcheint, als mehrten ſich bereits die Realiſationen auf Herbſt, durch 
welche man den Kündigungen, die, aller Wahrſcheinlichkeit nach, im Ber 
ginn des September ſehr umfangreich ſein werden, ausweichen will. Loko 
it nur feinſte Waare beliebt und mit Aufgeld gegen Termin gut verkäuflich, 
im Ganzen war heute aber das Effektivgeſchäft wieder ſehr unbedeutend. 
Gekündigt 4000 Ctr. ` . ua BET 

EN bat ſich behauptet; der Verkehr in dem Artikel iſt ziemlich rege 
geweſen. { 

Spiritus verharrt in matter Stimmung und das Geſchäft bewegt 
ſich, bei kaum behaupteten Preiſen, in engen Grenzen. Gek. 10,000 Qrt. 

Hafer: loko unverändert feſt, Termine behauptet. 

Weizen ſtill. } 8 ? 

Weizen (p, 2100 Pfd.) loko 50 a 59 Rt. nach Qualität, fein. weiß 
poln. 583 Rt. ab Boden bz. I / 

Roggen (p. 2000 EI.) loko neuer 37 Rt. ab Bahn bz., Slpfd. 35 Rt. 
am Baſſin bz., ſchwimmend 1 Lad. ſchleſ. 332 Rt. bz., Auguſt 345 a 344 Rt. 
bz., Aug.⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 348 a 344 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 354 a 343 bz. u. Gd., 35 Br., Novbr.⸗Dezbr. 358 a 353 bz., Früb⸗ 
jahr 364 bz. u. Br., 36 Gd. r 

Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 a 34 Rt. kleine do. 

Hafer 05 1200 Pfd.) loko 23 a 26 Rt., Auguſt ohne Handel, Auguſt⸗ 
Septbr. 221 Rt. nominell, Septbr.⸗Oktbr. 22} bir Ottbr.⸗Novbr. 22 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 214 bz., Frühjahr 228 bz, Mai Juni 224 Br. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 43 u 48 Rt. 

Winterraps 90 a 93 Rt. 

Winterrübſen 87 a 90 Rt. 

Ruböl (p. 100 Pfd. obne Faß) loko 121 Nt. ba, Auguſt 12¼ a 12% 
bz. u. Gd., 12½ Br., Auguſt⸗Septr. do, Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗ 
Novbr. 123 a 123 ba, Novbr.⸗ Debt, 124 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 13 ½ 3 
12% bz., April⸗Mai 134 à 13} a 13/4 bz. 

Leinöl loko 14 Rt. 

Spiritus (p. 8000 8) loko ohne Faß 143 a 14% Rt. bz., ab Speicher 
1475 à 14/4 ba, mit Faß 144 bz., Auguſt 144 a 144 ba, Br. u. Gd., Aug.⸗ 
Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. Li Zen a 141 bz., Br. u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 
do., Oktbr. allein 145 ba, Novbr.⸗Dezbr. 144 a 144 bz., April⸗Mai 1417/44 


148 bz. f 
Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 3% a SA u. 1, Sk DER? 
„ P. Ctr. unver⸗ 
B. u. H. Z.) 


a 
Rt., Roggenmebl 0. 24225, 0. und 1. gé a2 
ſteuert. 
Stettin, 18. Auguſt. Wetter: windig, leicht bewölkt. Wind: SW. 
Temperatur: + 14° N. i 
Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber 54—563 Rt. ba, ein Poſten 
| f. gelb. ſchleſ. 575 bz., 83/8 5pfd. gelber Auguſt, Auguſt⸗Septbr., Septbr.⸗ 
Dftbr. 56, 564 ba, Bt 


rina | Ausländische Fonds. Leipziger én  V 4 Sr DHL. E? S 
IC — Deftr. Metalljgues 5 | 634 W uxemburger Bank 4 10 o. IV. S. v. St.gar. 4 
he, 15: Bien 1! tional EA i Magdeb. . 4 95 bi Bresl.⸗Schw.-Fr. 4 — — 
Ju * a gi bit x EC H Bin Bl. (et We Ce KÉ 1014 & 
au. Land. u ® 
Berlin, den 18. Auguſt 1864. Lem FH ` 34h Norddeutſche do. 4 "mie G do. II. Em. 5 104 8 
Fa do. .ch v. 1864 — 54 D Oeſtr. Kredit- do. 5 864 bz do. 944 bz 
Vrentiſche Rondo. talieniſche Anleihe 5 683 bz Zeng, Ritter» do. 4 | 945 5 do, III. Cm. | 934 bz 
er 5. Stieglitz Anl. | 78 vz Poſener Prov. Bank 4 96 & do. 44 1005 G 
Breiwillige Anleihe A 102 ® 6. dd. 5 89g 8 Preuß. Bank⸗Anth. 41375 B do. IV. Em. 4 925 B 
eer Aal. 1859 5 1065 bz Er Englische Anl. 5 91 bz do. Hypoth.⸗Berſ. 4 El G Coſ. ei, 8 
do. 50, 52 konv. 4 97 pn [1853] N. Ruff Egl. Ant 55 B do. do. Certiſic. 43 1018 & do. Em. al — 
do. 54, 55, 5745 102% bi [975 5/8 J de. v. J 18625 88 bz do. do. (Henkel) 4 104 0 Magdeb. Halberſt. 44101 G 
. 1859 44 1026 05 11062 do. 18645 BES engl. Schleſ. Bankverein 4 190 B Magdeb. Wittenb. 3 714 oz 
do. 1856.44 1026 o [97 ba Poln. Shap-O A | 753-20u& [89% Thüring. Bant 4 | 70 G Mos co-Rjäſan S.g. 5 86 b 
am. St. Anl. 1855 3 126% ö (86a. Gert, K 300 Fl. 5 Al 5 Vereinsbnk. Hamb. 4 04 & Niederſchleſ. Märk. 4 | 968 bz 
2 dic 31 904 pb (1025 bz 8 do. B. 200 Fl. - — — Weimar. Bank 4995 do. conv. 4 9068 bz 
Kur- uReum. Schldo 34 dot oz 2 J Pfſdor. n. l. SR. 4 785 G CCC K do. chu III. — 9 Däi bz 
Odder-⸗Deichb.⸗Obl. 43 — — Part. O. 500 Fl. 4 884 B Priorttäts Obligationen. do. a er. 4 67 U 
Berl. Stadt-Obl. Ab 1024 © rh. 40 Tylr. vooſe — Si B — — — uctkerſchl. Zweigb. 51 
Do. do 35 89 © Neue Bad. 35fl.Looſ.— 304 8 a a 4 ch G Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1044 G Deſſauer Präm. Anl. 33105 bz do. Em. 4 91, G Oberſchleſ. Litt. 4 4 — — 
Rur- u. Neu-“ 2 88} bi eübeter Pram. Anl. 3 515 B p. St). do. III Cm. 4 — — do. att. B. 31 853 8 
TTC 
Oſtpreußiſche er H 3 o. Em. o. itt. D. 6, bz 
| aire 96 9 Bank Va Bi Pos und Le ch-Märbiſche 4} 1004 © do. LK d 838 bz 
' ſpommerſche 34 Soin ka SE ER Cat GtGaikän 3 Rei 1005 G do. Litt. F. 4 101 G 
do. neue 4 11004 bz Berl. Kaſſenverein 4 1204 B do. III. S. 3 (R. S.) 38 324 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 2513-52 bz 
Poſenſche 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 111 vz do. Lit. B. 35 824 bz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 252 bz 
TM do. 2. Braunſchwg. Zant, 4 76 bz do. IV. Ser. 45 988 ba V. 98 bz Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — 
8 do. neue 4 | 974 bz remer do. 4 11074 G do. Düſſeld. Elberf. 4 913 do. II. Ser. 5 — — 
kB leſiſche 9⁴ Coburger Kredit⸗do. 4 97 B do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. | — — 
1 do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 104% G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 92 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 924 bz 
Lë Weſtpreußiſche 28) 85 vz Darmſtädter Kred. 4 SS} G do. II. Ser. Ai 99 & do. v. Staat garant. äi 85 bz 
2 do. 4 965 bz do. Zettel⸗Bank 4 9835 Kl bz Berlin-Anhalt 4 och G do. Prior. CHL 4 985 bz 
d do. neue 4 —.— IOeſſauer Kredit- B. 4 24 bz do. 43/1008 © do. 1862)4 oo bz 
1 „u Neumärk. 4 988 bz Deſſauer Landesbk. 4 29 G Berlin-Gamburg 4 100 G do, v. Staat garant. 4100 f G 
d ommerſche 4 |. 985 bz Disk. Komm. Anth. 4 993 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 44100 f bz 
N oſenſche 497 bz Genfer Kreditbank 4 43-424 bz u G Berl. Potsd. Mg. A4 — — do. II. Em. 45 00 f bz 
ßiſche 41974 bz eraer Bank 4 107 G do. itt. B.(4 — — #3 = 44 — — 
Gab ein.⸗Weſtf. 4 984 bz Gothaer Privat do. | 99 B do. Litt. C. 4 96 bz o. II. Ser. 4 — — 
— a 41.984 bz 1 N 1 e do. 4 100 f G Berlin- Stettin 4310 G do. III. Ser. 4 98 B 
Sch dd 4 99 G oͤnigsb. Privatbk. 4 104 G do. II. Em. 4 934 G Stargard⸗Poſen [4 — — 
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5 e Der heutigen Zeitung liegt für die Biefigen 


* 


Die Börſe hatte einen ſehr bewegten Charakter. 

Breslau, 18. Auguſt. Feſte Stimmung bei gut behaupteten Kurſen fait aller Spekulations⸗Papiere. 
Galiziſche Karl-LudwigsEiſenbahnaktien bei ſteigender Tendenz in lebhaftem Umſaß. , 

Schlußkurſe. Disk-KommrAnth. —. Oeſtr. Kredit» Bankatt. 868 In u B. Oeſtr. Looſe 1860 344 B. dito 

1864 54 B. dito neue Silberanleihe 764 B. Schleſ. Bankverein 107 B. Breslau-Schweidnitz-Freib. Aktien 1354 bz. 

dito Prior ⸗Oblig. Lit. D. 1013 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1013 B. Köln ⸗Meind. 

x —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 165 bz u G. dito Lit. B. 14 

96% B. dito Prior big. 1014 B. dito Prior.-Obligationen Lit. E. 833 8. Oppeln« Tarnowiger 78 bz. 

dito Stamm⸗Prior.-Oblig. —. 


Telegraphiſche eng dn den ‚für Fonds Aue 5 
Schluß⸗Kurſe der officiellen Börſe.) Ziemlich feit. 
ech 64, 00. 1854er Looſe 90, 00. Bankaktien 780, 00. Nordbahn 


Prior.-Oblig. 96 ff B. 
un. 92} B. Neiße Brie 
Bein. 

do. Prior.⸗Oblig. —, 


Koſel⸗Oderberger 58 B. dite oer, Cato, —. 


Wien, Donnerftag 18. Auguſt. 
Metalliaues 72, 40. 43% 


EA 
KE 80. 70. 


190, 00, 
burg 
Eiſenbahn 245, 00. 
ed eg 
au. eſtre e ekten fe 
e f Staats- Prämten⸗Anleibe —. 
149. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wedel 887, 
Wechſel 102}. Darmſtädter Bantaft. 220. Darmſtädter Zettelb. 2468. 
nier 488. 1% Spanier 443. Kurheſſiſche Zoch 55 B. 
44% Metalliques 54. 1854r Loose e B. Oeſtr. National-Anichen 68. 
2034 B. Oeſtr. Bankantheile 802 B. 
Ludwigeb. 1254. Neueſte öſtr. Anl. 84. 1864er Looſe 
6% proz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 394. 
— — .0A —b — —]ůu — — 


bei geringem Umſa 


Abonnenten bei 


d . 


„needitaftien 197,30. St. Eifenb. Aktien-Cert. 197, 25. London 114, 35, 
85, 60. Paris 45, 40. Böhmiſche Weſtbahn 158, 00. Kreditlooſe 129, 20. 1860 r Looſe 96, 00. Lombard. 


Donnerſtag 18. a Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Amerlkaniſche Anleihe 


Preußiſche Kaſſenſcheine 105. 
Le wc? 1193 B. Pariſer Wechſel 943. Wiener 
Meininger Kreditaktien 995 B. 3% Spa⸗ 
Badiſche Looſe 533. 


eſtr. Kreditaktien 201. Oeſtr. Eliſabethb 1145. eſſ. 
945 B. Böhmiſche Westbahn N Finnländiſche Anleihe 885 2. 


ter trübe und windig. 
Schlußkurſe. 
45. 23% Spanier 43. 
B. dito Prior. ⸗ 
Kühles Wetter. 
8 Konſols 395. 


Ham⸗ 


We, 
Ludwigshafen Bexbach | wie —. 
bard. Eiſenbahnaktien 540, 00. 
Amſterdam, Donnerſtag 
5% Metalliques 613 B. 
anz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 
Rhein⸗Nahebahn 273. H 


Silber⸗Anleihe 71. 1% Spanier 
Mexikaner 28. 
Wechſel 1005. 


Oeſtr. 


br.⸗Novbr. 563 Gd. u. Br., Frühj. 59 bz., Br. u. Gd. 


Inländiſchen Staatspapiere hatten an Feſtigkeit zugenommen. 
amburg, Donnerſtag 18. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 
Mecklenburger 14 Höher. Amerikaniſche Anleihe weſentlich gewichen. Geld br knapp, 


Nordbahn 654. Finnländ. Anleihe 878. 65% proz. 
London, Donnerſtag 18. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 


. 1% Spanier 43. } 
Paris, Donnerſtag 18. Auguſt. Nach dem heute erſchienenen Bankausweis haben ſich 
Baarvorrath um 33 Millionen und das Guthaben des Staats um 33 Millionen Franken. 
das Portefeuines um 63 Millionen, die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 3 Million, der Notenumlauf um 8 Mill, 
das Guthaben der Privaten um 94 Millionen Franken. | 
Paris, Donnerſtag 18. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Fortdauerde Geſchäftsſtokung. Die 3% Rente er⸗ 

öffnete zu 66, 423, wich bis auf 66, 35 und ſchloß träge und in unbelebter Haltung 
Staatsbahn war unbelebt. \ ` 
chlußkurſe. 3% Rente 66, 45. Italieniſche 5% mente 68, 35. Italieniſche 
1% Spanier Fu era Staats- Eiienbahnaktien 426, 25. Credit mobitier - Aktien 1025, 


5% Metalliques Lit. B. 80g. 5% Metalliques 58 24% 
5% Stieglitz de 1855 838. 


U . dj 
Roggen matt, p. 2000 Pfd. lolo 34-344 t, bi,, August, Auguft 
Septbr. und Ki: Be, 344,4 bz., Oktbr. S Novbr. 344 a Set 


36 bz., Br. u. Gd. 
Gexſte loko P. 70pfd. märk. 34 Rt. bz., pomm. 314 bz. 
afer loko p. 50pfd. 244— 25 Rt. bz. 
rbſen lofo 42—46 Rt. bz., graue pomm. 41 bz. 
Rüböl feſt und etwas höher, loko 12 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 12% 
b EN dE, 121 Br., Ta Gd., Dezbr.⸗Jan. 128 bz., April⸗ 
ai 13 bz. u. Gd. G 
Spiritus matt, loko ohne Faß 14%, 4 Rt. bn. Auguſt, Auguſt⸗ 
Septbr. und Septbr.⸗ Oktbr. 143 Br., 14 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14 Br., 
Frühjahr 144 Br., 4 Gd. 
Angemeldet 150 W. Roggen. 
Winterrübſen lolo 85-87 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 
908, 91 bz. u. Br., 903 Gd. Winterraps loko 86—89 Rt. 
Serin 1a Caſan 8 Rt. ba, 8 Rt. gef. 
ering, ſchott. ungeſtemp. feſter 113 Rt. tranſ. gef. 
Aktien. Germania 103 bz. (Oſtſ.⸗ tg.) 
„Breslau, 18. Auguft. Wetter: ſchön. Wind: W. Thermometer: 
früh 12° Wärme. Barometer: 27“ 73“. 
[Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 
ruhiger, 8 Auguſt und Aug.» Septbr, 324 Br., Septbr.⸗Oktbr. 32—323 — 
324 bz., Oktbr.⸗Novpbr. 324—33— 324 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 33—334 
bz. u. Br., April⸗Mai 344— 343 bz. u. Br. 
Weizen h. Auguſt 56 Br. 
Gerſte p. Auguſt 36 Br. 
Hafer p. Auguſt 381 Br., Septbr.⸗Oktbr. 34 bz. 
Nabel fel, g l. 40h Sir, w 221 Br, p. Auguß u. Ang «Get 
i eſt, gel. r., loko 124 Br., p. Auguſt u. Aug.⸗Septbr. 
12 Gd. 4 Br., Septbr.⸗Oktbr. 124 ba, Oktbr.⸗Novbr, 12 bz. u. Br., 
Br Gb. br, 123 Br., 4 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 12 bz., April⸗Mai 127 
r. u. Gd. TE 
Spiritus niedriger, loko 134 Gd., 14% Br., 
Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 138 bz., Oktbr.⸗Novbr. 134 Novbr.⸗Dezbr. 
135 Br., April⸗Mai 14 bz. resl. Odls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 

Hamburg, 18. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 
Roggen, Inhaber erſter Hand eher feſter, aus zweiter Hand einzeln bil⸗ 
liger käuflich. Oel Oktbr. 275, Mai 279 — 273. Kaffee, Stimmung 
unverändert; 1500 Sack ſchwimmend Santos, 1500 Sack Laguayra umge⸗ 
ſetzt. Zink lebhaft, 4000 Ctr. loko, 3000 Ctr. Auguſtabladung, 3000 Etr. 
September⸗Oktober zu 16 verkauft. 

Liverpool, 18. Auguſt, Nachmittags 2 Ubr. Baumwolle: 6000 
Ballen Umſatz. Preiſe theilweiſe 4 d niedriger. } 

Middling Georgia 304, fair Dhollerab 24, Broach 223, middling Dhol⸗ 
lerab 214— 21, fair Bengal 17, middling fair Bengal 164, middling Ben⸗ 
gal 155, fair Scinde 17, middling fair Seinde 165, China 19, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1861. 
— —0³Ǽ— —— —t — äſ4üñjkꝝ —ßßꝛÄ8—ßrið?¶⁊ ſſ]lf443Ä—28 


Baro 195% 2 
e Therm. | Wind. | Wollenform. 


p. 1800 Pfd. 
bz. 


8 uſt, Auguſt⸗ 
(Brei 


über der Oſtſee. 


Datum. j Stunde. 


18. Aug. Nchm. 2 27% 9% 51 +10°2 W 2 wolkig. Cu-st. 

18. Abnds. 10 27, 9, 5 10 | SW Itrübe. Cu-st. 

19. Morg. 6 27“ 9, 56 +91 | Got Out, 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Auguſt 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 5 Boll. 
D H R = D D n 


Stargard⸗Poſen 33 993 vz 
ü 4 1265 bz 


Starg. - Po enIIEm 4 
d für. Thüringer 


0. 
0 — — 
ne © und Papiergeld. 
do. III. Ser. | 98} 8 N x li 
de. IV. Ser. 10 7f 8 Id - Kronen 10 V 
@ifenbahn- Aktien, Sovereigng — 6. , S 2 
Anchen-Düffeldorf 34) 984 B Napoleongd or — 5. 113 65 
Aachen-Maſtricht 4 354-4 bz Gold pr. Z. Pfd.. — Imp. 464 bz 
Amſterd. Rotterd. 4 1125 G Dollars — 1.124 © 
Berg. Märk. Lt. A.4 1293 hu Si. pr. Ap 29. 30 bz 
erlin⸗Anhalt 4 199 bz Eat, Kaſſ. A. — sl 6 
Berlin-Hamburg 4 140 dz Fremde Noten — 99 
Berl. Potsd. Magd. 4 225 bz Do. (einl, in Leipz.) — 93 oz 
Berlin ⸗Stettin 4 136 bz ſtr. Banknoten — 88 
Böhm. Weſtbahn 5 693 bz oln. Bankbillet— — — 5 
Be. anren 8 © uſſiche do. . 805 bzu 8 
Brieg⸗Neiße 4 85 b e 
Cöln⸗Minden 39194 bi u B def ll i em 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4/57 bt E 7 
do. Stumm -P. 4 — — Berl. Eiſenb. dap. d 108 0 
KR See . 3 101% & 
Ludwigshaf. Berb, 4 149 © awd Hrg. 261 8 
Magde 1 DC Hz Gef en LS Z 
al 15 1252 d oncordia 4 13774. 6 
Magdeb, Wittend. | — — [224 bi] Wechſel-Kurſc vom 18. Auguft. 
Mainz-Ludwigsh. 4 751305 jug. Amſtrd. 250 fl. 10 T At 1434 63 
Mecklenburger 4 7914-80-79 bz do. 2 M. 44 1424 03 
Münſter⸗Hammer 4 — — Hamb. 300 Mk. ST. 5 1523 vz 
Niederſchleſ. Märk. 4 2 b3 do. bo. 2 M. 5 151“ ba 
Niederſchl. Zweigb. 4 711 ba London t Ltr. 3M. 8 6. 21 bz 
Nordb., Erd. 6 67-674 bz aris 300 Fr. 2M. 6 | 80 bz 
berſch. Li. 3. u. G. 34 465 b l. 4770 Wien 150 fl. 8 T 87 4 
CH tanz. Staat. 5 15 bz do. do. 2 M. 5 87 b 
Det. LSB Con s 144 mu @ ` Waat. 100 fl. 20 4 | 56. 24 bi 
Oppeln, Sie 4 | 784 bz Frankf. 100 fl. 2M. 3 56. 24 G 
éi ih. (Steel-B)4 | — — Leipzig 100 Tlx. ST. 5 99 
cheiniſche 4 1043 bz do. do. 2 M. 99 d 
do. Stamm-Pr. 4 108 bz Petersb. 100 91.3 W 5 
Rhein⸗Nahebahn 4 25 f bz do. do. 3 M. 5 873 dz 
Ruhrort-Crefeld 3 100 f G Brem. 100 Tlx. ST. 6 110 f bz 
Ruſſ. Eifenbahnen 5 | 734-4 pa u B [Warſchau 90g. ST. 5 80 dz 


Minuten. Die Börſe war feſt und ruhig. 
Valuten ſehr flau. — Wet⸗ 


National» Anleihe 694. Oeſtr. Kreditaktien 84. Oeſtr. 1860er Looſe 32%, 30 
Mexikaner 42. Re 105. Norddeutſche Bank 1098. droht, Alto 
Verein. St,-Anl. pr. 1882 354. Diskonto 55 B. 


Silber 614-614. Türkiſche Konſols 503. — 


Neue Ruſſen 872. Sardinier 835. 
vermehrt: der 
Vermindert haben ſich: 


Mexikaner 28}. 5% Ruſſen 92. 


zu 66, 45. Auch öſtreichiſ 

12 Uhr waren 89g ir 
neueſte Anl, —. 3% Spar 
00. Lom - 


Kredit mobilier träge. Konſols von Mittags 


18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 0 Min. Flau. 
Metalliques 29 A 5% Oeſtr. Nat.⸗Anl. 65% 
er. St. pr. 1882 39 fl. Holl. Integrale 62. 


3% Spanier 48k. 6% 3 
Petersburger Wechſel 1, 52. Wiener 


5% Ruſſen de 1864 88. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Polen, 


die Nummernlifte der Pfandbriefe und Kupons des Landſchaftlichen Kreditvereins im Königreiche Polen, an deren Statt 
Kraft Art. 124. v. J. 1825. Duplikate gefordert worden ſind. ' dran 
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